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I\Teuer Beginn
In Selb, trat am Samstag, den 16. |án-

ner ein knappes halbes Hundert heimat-
treúer Mánner aus Stadt und Land Asdr
zusammen.. Es ging ihnen um die Bele-
bung des i'm August 196z gegri.indeten,
aber nie z|lÍ Entfaltung gekommenen
Ascher Heimatverbandes. Praktisch voll-
zogen sie eine nochmalige Griindung, dies-
mal mit dem Íesten Willen, das Kind nicht
wieder totgeboren sein zu lassen.

Sie konnten, ia sie muBten es tun. Denn
wáhrend alle sonstigen Gebíete der Hei-
matgliederung, soweit sie den Heimatkreis
Asch betriÍft, mehr oder weniger stagnier-
ten, wuclhs in einer schmalen Stube in Er-
kersreuťh ein umso intensiveres Werk her-
an. Die Archiv-Arbeit war sogleidr nach
den Rehauer Beschliissen 196z von dem
iungen Landsmann Helmut Klaubert in
versterktem Ma(e vorangetrieben worden.
Was dort heute zu sehen ist, das' gehÓrt
zú den Gro3leistungen heimatpflegeiisdrer
Arbeit, wie sie heute nur in ganz verein-
zelten und darum umso dankenswerteren
Fállen von echten ldealisten erstellt wer-
den.
. Da ist ein Metallschrank voller Ascher

Heimatliteratur, darunter wertvollste Sel-
tenheitsstiicke. Da sind Tausende von Hei-
matbildern, da sind in mi.ihevoller.Arbeit
zusammengetÍagene tausendÍache Unterla-
gen fiir Familienforsdrung. Alles das und
noch mandres mehr, bildet aber nidrt etwa
ein verwirrendes Sammelsurium, sondern
es ist mit einer Akkuratesse sonderglei-
chen, mit der liebevollen Sorgfalt des von
solcher Arbeit Besessenen registriett, kar-
teiisiert, und iibersidrtlich gemacht. Der
junge Landsmann hat uns auf unsere Fra-
ge faSt etwas verlegen verraten, daB in
diesem so eindrudcsvollen Ergebnis seiner
bisherigen Tátigkeit etwa 6000 Arbeits-
stunden stecken. Sedrstausend freiwillig
hingegebene Arbeitsstunden im Dienste
an der Heimat!

Das Ergebnis dieses Einsatzes sperrt sidr
gegen núchterne Zahlenma8stábe. Es ist
ein Kristallisationspunkt ftir zielbewu8te
weitere heimatpflegerische Arbeit. Damit
diese geleistet werden kann - und sie muf3
geleistet werden - wurde der Heimatver-
band aus seinem Schlummer geweckt. Ein
Fadrmann kónnte vielleiůt kommen und
sagen, was hier nun vorliegt, dás ist so
und so viel zehntausend Mark weÍt. Der
heimattreue und heimatbewu8te Lands-
mann wird sagen: Was hier vorliegt, das
ist fůr miďI Ansporn, dem Heimatverband
anzugehóren. Hieriiber, und wie das vor
sich gehen wird, wird dieser heimattreue
Landsmann in Kiirze informiert werden.

Die Mánner in Selb gingen nach einem
diskussions- i lrnd ergebnisreichen Nadlmit-
tag auseinánder in der HoÍfnung und
Uberzeugung, da8 der Heimatverband
Asch rasdr den Anschlu8 an die in hei.
matpflegerischer Hinsicht die Spitzengrup-.
pe bildenden sudetendeutschen Heimat-
kreise.finden wird.

Neuere soziologisdre IJntersuchungen
ůber die gesellsdraítsbiltlende Wirkung der
Presse haben Íůr die Vertriebenen auÍ_
sůluBreidre Ergebnisse hervorgebracht. Dr.
Gerhard Schmidtchen vom Institut ftir De-
moskopie in Allensbach/Bodensee weist in
einer Studie iJber ,,Die gesellschaftsbilden-
de Kraft det Massenmedien" g7aubhaÍt
nach, daB die Presse in einer modernen
IndustriegesellschaÍt, die sehr mobil ist,
eine widrtige Eingliederungsfunktion zu
erfi.illen hatte. Durch sie wird dem Men-
schen das Gefuhl veÍmittelt, sidr in einer
bestimmt_en Umgebung in einer gewissen
LandsdraÍt, Stadt oder. in einer mensďili-
chen Gruppe allmáhlich heimisc-h zu fi.ih-
len.

Fi.ir die in der Bundesrepublik lebenden
Vertriebenen konnte nun nachgewiesen
werden, daíŠ sie sicih an ihren neuen Wohn-
orten noch niďrt voll in das Gesellschafts-
ganze eingegliedert haben. Man behaup-
tet zwaÍ mitunter, die Vertriebenen hát-
ten sidr bereits in vlelen Bereichen der
bodenstándigen Bevólkerung angepafit; auÍ
dem Sektor der Presse, also auf geistiger
und sozialer Ebene, ist dies jedoch nidrt
nachzuweisen.

Von den statistisch naůgewiesenen i.iber
>; Prozelt Vertriebenen der GesamtbevÓl-
kerung der Bundesrepublik abonniert
námlich ein viel geringerer Teil eine re-
gionale Tageszeitung als die vergleichbare
einheimische Bevólkerung. Diese Tatsache
beweist, da8 sie an ihrem Wohnort noch
nicht so heimisch geworden siňd, daB ih-
nen die Lektiire einer regionalen Tagep-
zeitung wichtig genug erscheint. Statt des-
sen ist dieser Personenkreis viel eher un-
ter den Beziehern iiberregionaler Blátter,
unter den Lesern der Boulevardpresse, der
Illustrierten und Wodrenzeitungen zu Íin-
den. Die Vertriebenen sind also mehr an
Nadrrichten aus dem iiberregionalen Be-
reich, námlidr vorwiegend auÍ politischern,
sozialem .und kulturellen Sektor interes.
siert.

Wendet man diese Erkenntnisse auf den
BereiCh der Sudetendeutsůen an, Íindet
man sie durch eine Vielzahl áhnlidrer Phá-
nome bestátigt. Es gibt in dér sudetendeut-
sdren VolksgÍuppee allein Í ii n Í Wochen-
zeitungen. Eine neuere soziologische Un-
teÍsuchung bei HerausgebeÍn von Heimat-
briefen ergab eine Reihe weiterer Merk-
male dieser Art. Die HeimatbrieÍe sind
periodisch ersdreinende Organe, die sidr
an die ehemaligen Bewohner eines be-
stimmten Kreises aus der Heimat wenden.
Von 83 erscheinenden HeimatbrieÍen ha_
ben sich 59 Prozent an der Untersuchung
beteiligt. Die monatliche Gesamtauílage
aller Heimatbriefe erreicht danach iiber
361 7oB Exemplare.

DIE PRESSE DER HEIMATVERTRIEBENEN
sonen, die allein mit diesen Heimatbrie-
fen jederzeit angesptodlen vtetden kÓn-
nen.
. Nach vorsichtiger Sďrátzung der Wodren_
zeitungsauÍlagen wiirden diese ebenfalls
eine Lesersďrar von 8o4ooo Personen mo-
natlidl erreic,hen, insgesamt ergábe sich
also mit den HeimatbrieÍen und Íi.inf wo-
chenzeitungen ďie Zahl von I 9o9 I24 mo-
nátlidlen Lesern.

Ein vielsagendes Ergebnis, bedenkt man,
da8 dabei die Mitteilungsbletter der Ge-
sinnungsgemeinsdraften und der Kreis-
gÍuppen der Sudetendeutsdeen Landsmann-
sdraÍt sowie die |ugendzeitschriÍten nicht
in diese Redrnung mit eingeschlossen sind.
Hervorzuheben ist, da3 jeder dieser Hei-
matbrieÍe nadr rein kaufmánnischen Ge-
sichtspunkten, also óhne irgendeinen Zu_
schu3, erscheint, und zwar jeder durch-
schnittlidr bereits im 14. fahrgang.

Die Erstgriindungen dieser Heimatbriefe
konnten bereits vor AuÍhebung des Koal!
tionsvěrbotes cler Alliierten'erscheinen'
Die Vertriebenen zogen sidr also damals
trotz der beabsichtigten Zerstreuung der in
der alten Heimat bestandenen Gesell-
sůaftsgruppen nicht nur auÍ ihre eigenen
Sorgen und Probleme zuriid<, sondern
versuchten sofort, mit Verwandten und
Bekannten Kontakt zu íinden, um sich
gegenseitig durch Selbsthilfe das schwere
Los zu erleichtern. (Die damals schon iiber-
lasteten Heimatortskarteien kónnten dar-
i.iber Bánde sdrreiben.)

Die Behauptung, die Vertriebenen seien
nicht mehr an ihrel alten Heimat interes-
siert, wird nicht nur durch die hohen AuÍ-
lagen ihrer Publikationen entkláÍtet/ son-
dern audr durdr. die Tatsache, daíš ein
groíŠer Teil der Heimatbriefe mit Familien_
und Heimatnachrichten, mit Themen tiber
die Geschichte, Wirtschaft, Kultur und
Brauchtum der alten Heimat angeíiillt ist.
AuÍÍallend ist dabei, da8 audr stándig
Nachrichten ůber Verándelungen in' der
HerkunÍtsheimat verÓÍÍentlicht werden.
Die Vertriebenen sind durch den Verlust
ihrer alten Heimat eher als die einheimi-
sche Bevólkerung geneigt, ihre politische
und kulturelle Vergangenheit sozusagen
,,aut Distanz" neu zu durchdenken und
aufzuarbeiten.

Nicht nur Ítir die so notwendige Eini-
gung Europas, sondern auch Íůr unser
ktinftiges Verheltnis zu den ostdeutsdren
Vólkern ist dies wesentlich. Ferner sind
die regelmáBigen Besprechungen von Hei-
matliteÍatur und die Za]n]' von etwa hun-
dert Titeln, die sich mit der historischen,
kulturellen und' wirtscha{tlichen Entwick-
lung und Bedeutung der jeweiligen Hei-
matkÍeise besdráÍtigen, ein widrtiges Merk-
mal.

Wenn man nun auÍ iedes Exemp7ar un'. Es zeigt, dáR die baLd in die Verantwot-
serer Heimatpresse die iibliche Leseuahl tung tretende zweite Genetation das Be-
von drei Personen rechnet, ergibt dies mo- wuf3tsein det Herkunftsheimat bewahtt
natlich eine LesetscTtat von r to5 tz4 Per hat und da8 dies in vielen fungen Fami-
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.\- ' _ N-H--B-ginn   DıEı>REssEoER HEıMATvERTRıEßENENIn Selb., trat am Samstag, den 16. Iän-
ner ein knappes halbes Hundert heimat-
treuer Männer aus Stadt und Land Asch
zusamrrien..__Es ging ihnen um 'die .Bele-
bung des im August 1962. gegründeten,
aber nie zur Entfaltung gekommenen
Ascher Heimatverbandes. Praktisch voll-
zogen sie eine nochmalige Gründung, dies-
mal- mit dem festen Willen, das Kind nicht
wieder totgeboren sein zu lassen.

„ Sie konnten, ja sie mußten es tun. Denn
während alle sonstigen Gebiete der Hei-
matgliederung, soweit sie den Heimatkreis
Asch betrifft, mehr oder weniger stagnier-
ten, wuchs in einer schmalen Stube .in Er-
kersreiıth ein umso intensiveres Werk her-
an. Die Archiv-Arbeit war sogleich nach
den Rehauer Beschlüssen 1962 von dem
jungen Landsmann Helmut Klaubert in
verstärktem Maße vorangetrieben worden.
Was dort heute zu sehen ist, das” gehört
zu den Großleistungen heimatpflegerischer
Arbeit, wie sie heute nur in ganz verein-
zelten und darum umso dankenswerteren
Fällen von echten Idealisten erstellt wer-
den. .

. Da ist ein Metallschrank voller Ascher
Heimatliteratur, darunter wertvollste. Sel-
tenheitsstücke. Da-'sind Tausende von Hei-
matbildern, da sind in mühevoller- Arbeit
zusammengetragene tausendfache Unterla-
gen für-Familienforschung. Alles das und
noch manches mehr. bildet aber nicht etwa
ein verwirrendes Sammelsurium, sondern
es ist mit einer Akkuratesse sonderglei-
chen, mit der liebevollen Sorgfalt des von
solcher Arbeit Besessenen registriert, kar-
teiisiert, und übersichtlich gemacht. Der
junge Landsmann hat uns auf unsere Fra-
ge fast- etwas verlegen verraten, daß in
diesem so eindrucksvollen Ergebnis seiner
bisherigen Tätigkeit etwa 6000 -Arbeits-
stunden stecken. Sechstausend freiwillig
.hingegebene Arbeitsstunden im Dienste
an der Heimat!

Das Ergebnis dieses Einsatzes sperrt sich
gegen nüchterne Zahlenmaßstäbe. Es ist
ein Kristallisationspunkt für zielbewußte
weitere heimatpflegerische Arbeit. Damit
diese geleistet werden kann - und sie muß
geleistet werden -- wurde der Heimatver-
band aus seinem Schlummer geweckt. Ein
Fachmann könnte vielleicht kommen und
sagen, was hier nun vorliegt, das ist so
und so viel zehntausend Mark wert. Der
heimattreue und heimatbewußte Lands-
mann -wird sagen: Was 'hier vorliegt, das
ist für mich Ansporn, dem Heimatverband
anzugehören. Hierüber, und wie das vor
sich gehen wird, wird dieser heimattreue
Landsmann in Kürze informiert werden.

Die Männer in Selb gingen nach einem
diskussions- Fund ergebnisreichen Nachmit-
ärš auseinander in der Hoffnung und

erzeugung, daß, der Heimatverband
Asch rasch den -Anschluß an die in hei-
matpflegerischer Hinsicht die Spitzengrup-
pe bildenden sudetendeutschen Heimat-
kreis`e~- finden wird. -. =

ı..

Neuere soziologische _, Untersuchungen
über die gesellschaftsbildende Wirkung der
Presse haben für die Vertriebenen auf-
schlußreiche Ergebnisse hervorgebracht. Dr.
Gerhard Schmidtchen vom Institut für De-
moskopie in Allensbach/Bodensee weist in
einer Studie über „Die gesellschaftsbilden-
de Kraft der Massenmedien“ glaubhaft
nach, daß die Presse in einer modernen
Industriegesellschaft, die sehr mobil ist,
eine wichtige Eingliederungsfunktion zu
erfüllen hätte. Durch sie* wird dem Men-
schen das Gefühl vermittelt, sich in einer
bestimmten Umgebung, in einer gewissen
Landschaft, Stadtoder-. in einer menschli-
chen Gruppe allmählich heimisch zu füh-
len.

Für die in der Bundesrepublik lebenden
Vertriebenen konnte nun nachgewiesen
werden, daß sie sich an ihren neuen Wohn-
orten noch nicht voll in- das Gesellschafts-
ganze--eingegliedert haben. Man behaup-
tet zwar mitunter, die Vertriebenen hät-
ten sich bereits in vielen Bereichen der
bodenständigen Bevölkerung angepaßt, auf
dem Sektor der Presse, also auf geistiger
und sozialer Ebene, ist dies jedoch nicht
nachzuweisen. -

Von den statistisch nachgewiesenenıüber
'zr Prozent Vertriebenen der Gesamtbevöl-
kerung. d-er Bundesrepublik abonniert
nämlich ein viel geringerer Teil eine re-
gionale Tageszeitung als die vergleichbare
einheimische Bevölkerung. Diese Tatsache
beweist, daß sie an ihrem Wohnort noch
nicht so heimisch geworden sind, daß ih-
nen die Lektüre einer regionalen- Tages-
zeitung wichtig genug erscheint. Statt des-'
sen ist dieser Personenkreis viel eher un-
ter den Beziehern überregionaler Blätter,
unter den Lesern der Boulevardpresse, der
Illustrierten und Wochen-zeitungen zu fin-
den. Die Vertriebenen sind also mehr an
Nachrichten aus dem überregionalen Be-
reich, nämlich vorwiegend auf politischem-,
sozialem .nnd kulturellen Sektor interes.-
siert.

Wendet man diese Erkenntnisse auf den
Bereich der Sudetendeutschen an, findet
man sie durch eine Vielzahl ähnlicher Phä-
nome -bestätigt. Es gibt in der sudetendeut-
schen Volksgruppee allein fü nf Wochen-
zeitungen. Eine neuere soziologische Un-
tersuchung bei Herausgebern von Heimat-
briefen ergab eine Reihe weiterer Merk-
male dieser Art. Die Heimatbriefe sind
periodisch erscheinende Organe, die sich
an die ehemaligen Bewohner eines be-
stimmten Kreises aus der Heimat wenden.
.Von 83 erscheinenden Heimatbriefen ha-
ben sich 59 Prozent an der Untersuchung
beteiligt. Die monatliche Gesamtauflage
aller 'Heimatbriefe erreicht danach über
361 708 Exemplare. T-

f_ Wenn man nun auf jedes Exemplar un.-.
'serer Heimatpresse die- übliche- Leserzahl
von drei Personen rechnet, ergibt dies rno-

=-natlich eine Leserschar von I 105 124 Per-

sonen, die allein mit diesen Heimatbrie-
fen jederzeit angesprochen werden kön-
nen.
. Nach vorsichtiger Schätzung der Wochen-
zeitungsauflagen würden diese ebenfalls
eine Leserschar von 804000 Personen mo-
natlich erreichen, insgesamt ergäbe sich
also mit den Heimatbriefen und fünf W0-
chenzeitungen die Zahl von 1 909 19.4 mo-
natlichen Lesern. ' -

Ein vielsagendes`Ergebnis, bedenkt man,
daß dabei die Mitteilungsblätter der Ge-
sinnungsgemeinschaften und der Kreis-
gruppen der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft sowie die Iugendzeitschriften nicht
in diese Rechnung mit eingeschlossen sind.
Hervorzuheben ist, daß jeder dieser Hei-
matbriefe nach rein- kaufmännischen Ge-
sichtspunkten, also Öhne irgendeinen Zu-
schuß, erscheint, und zwar jeder durch-
schnittlich bereits im I4. Iahrgang.

Die Erstgründungen- dieser Heimatbriefe
konnten bereits vor Aufhebung des Koali-
tionsverbotes der Alliierten- erscheinen.
Die Vertriebenen zogen sich also damals
trotz der beabsichtigten Zerstreuung der in
der alten Heimat bestandenen Gesell-
schaftsgruppen nicht nur auf ihre eigenen
Sorgen und Probleme zurück, sondern
versuchten sofort, mit Verwandten und-
Bekannten 'Kontakt zu finden, um sich
gegenseitig' durch Selbsthilfe das schwere
Los zu erleichtern. (Die damals s-chon über-
lasteten Heimatortskarteien könnten dar-
über Bände schreiben.)

Die -Behauptung, die Vertriebenen seien
nicht mehr an ihrer alten Heimat interes-
siert, wird nicht nur durch die hohen Auf-
lagen ihrer Publikationen entkräftet, son-
dern auch durch die Tatsache, daß ein
großer Teil der Heimatbriefe mit Familien-
und Heimatnachrichten, mit Themen über
die Geschichte, Wirtschaft, Kultur und
Brauchtum der alten Heimat angefüllt ist.
Auffallend ist dabei, daß auch ständig
Nachrichten über Veränderungen in. der
Herkunftsheimat veröffentlicht werden.
Die Vertriebenen sind durch den Verlust
ihrer alten Heimat eher als Z-die einheimi-
sche- Bevölkerung: geneigt, ihre politische
und kulturelle Vergangenheit sozusagen
„auf Distanz” neu zu durchdenken und
aufzuarbeiten.

Nicht nur für die so notwendige- Eini-
gung Europas, sondern auch für unser
künftiges Verhältnis zu den- ostdeutschen
Völkern ist dies wesentlich. Ferner sind
die regelmäßigen Besprechungen von Hei-
matliteratur und die Zahl von etwa hun-
dert Titeln, die sich mit der historischen,
kulturellen und* wirtschaftlichen . Entwick-
lung und Bedeutung der jeweiligen Hei-
matkreise beschäftigen, ein wichtiges Merk-
ma ;

_ Es zeigt, daß die bald in die Verantwor-
tung tretende zweite Generation das Be-
wußtsein der Herkunftsheimat bewahrt
hat und daß dies in vielen jungen Fami-



lien vorhanden ist, auch in soldren mit
einheimischen Partnern. Dies kann viel-
leicht audr eine Erklárung fi.ir die hohen
TeiInehmerzahlen unseÍeÍ Sudetendeut_
schen Tage oder bei den zahlreidren Hei'
matkreisúeÍfen sein. Es wird also wesent-
lidr von dem Willen und der erzieheri-

schen Fáhigkeit der neuen Generation der
Vertriebenen abhángen, ob sie dieses
HeimatbewuBtsein ihren Kindern tibermit-
teln und Ítir die Zukunft wirklich frudrt-
bar machen.

Ludwig Zettl
in der Sudetendeutschen Zeiturlg

in Ansbach in den HaufÍbráu-Gaststetten
(Ridrter Gustl|, Ni.irnberger Strďe, statt.
Das Programm diirÍte sidr wie Íolgt ab-
wickeln:

Samstag, 6. j, 1965: Vormittags bis mit-
tags: Anreise der Teilnehmer mit ansdrlie-
Bendem Mittagessen bei Ridrter Gustl;
nachmíttags:' Stadtbesi&tigung; abends:
ZusammenkunÍt der Teilnehmer, ansůlie-
Bend gemiitliches Beisammensein mit der
Aschei Heimatgruppe Ansbach bei Richter
Gustl.

Sonntag, 7. 3. tg6s: Vormittags: Gelegen-
heit zum Kirďrenbesuch, ansďrlie8end
Fri.ihschoppen bei Riůter Gustl; mittags:
Mittagessen bei Ridrter Gustl mit an-
schlieBendem Abschied und Abreise der
Teilnehmer.

Willkommen sind natiirlich auch die be-
nadrbarten |ahrgánge von der ehemaligen
Steinschule oder anderer Klassen, sowie
auch die ehemaligen Sc,htilerinnen, audr
mit Anhang.

Die beim Unterzeichneten eingegange-
nen Úbernachtungsmeldungen sind sicher_
gestellt. Weitere Ubernachtungswtinsďre
sind an den Btirgermeister der Ascher trIei-
matgÍuppe/ Herrn Kurt Heller, Ansbach,
Karólinénstra&e 3, zu richten. Der Asdrer
Heimatgruppe mit ihrem Bůrgermeister
gebtihrr ftir ihre Hilfe Dank und Anerken-
nungl

Ernst Baier,
8584 Kemnath-Stadt,. Neustadter straíŠe 3

CSSR: T4,T MILLIONEN EINWOHNER
Ende 1964 hat die BevÓlkerungszahl

nach einer Schátzung der Zentralkommis-
sion fiir Volkskontrolle und Statistik
r4,ro8 Millionen und damit praktisch den
Stand von Mitte 1932 erreiůt.

Kurz vor Ausbrudr des Zweiten Welt-
krieges hatte die BevÓlkerungszahl der
Tschtdroslowakei bereits einmal mehr als
r4,5 Millionen betragen.

Ňach der Aussiedlung der Sudetendeut_
schen war sie Ende ry46 auÍ rz,o Millio_
nen und damit auÍ den tieÍsten Stand seit
Beendigung des Ersten Weltkrieges zuriick-
gefallen.

MANSCHWIMMT...
Uber die Reform des tschechoslowaki-

schen Wirtschaftssystem wird gegenwártig
noch einmal von der \Mirtsdraftskommis-
sion der Partei beraten. Die geplante Be-
ratung durch das ZK der tscheďroslowaki_
schen- KP wurde daher verschoben. Es
scheint nach wie vor grÓBte Unklarheit
zu bestehen.

In den letzten Tagen haben Funktionáre
einiger Betriebe zwar beridrtet, daB sie
experimenteli mit der Einftihrung des
ncuen Wirtschaftssystems begonnen hát_
ten, das sidr im wesentlidlen nidrt mehr
auf eine starre Menge- oder Gewidrtspla-
nung, sondern in erster Linie auf Auf'
tregé des staatlidren und genossenschaft-
lidren Handels sttitzt, die Ausfiihrungen
dariiber aber lassen erkennen, da3 selbst
diese Experimentierbetriebe in Wirklidr-
keit ledfulidl vorbereitete MaBnahmen
treffen.

Zu diesen Vorbereitungen gehórt vor
allem die jetzt tiberall in der Tsdreciho-
slowakei anlaufende fachliche Naůschu-
lung wirtsďraftlidrer Spitzenkráfte, die in
diese Funktionen nidrt wegen ihrer Fáhig_
keiten, sondern wegen ihrer Parteizuge-
htirigkeit aufgerúď<t waten. Zu den vor-
bereitenden MaBnahmen gehórt audr eine

I(urz erzáhlt
HEIMATVERBAND ASCH e. V.

Am Samstag, den 16. liinner 1965 wurde
im Hotel Schmidt zu Selb untet dem Vor-
sitz des Kteisbetteuers Dr. Tins der be'
rcits t96z besďilossene und l.nit Satzun-
gen vercehene ,,HeimatveÍband des Ktei-
šes Asdl e. V.- mit dem Sitze in Rehaa
neu konstitttiert. Das SitzungsprotokoTl
und die Satzungen werden in wenigen
Tagen beim AmtsgericlTt in Rehhu zur
Registrietttng eingereidtt, um die ,7-,uer-
keňntng dei Gemeinnitzigkeit wfud beim
zustAndigen Finanzamt ebenfaTls anvet-
zigli& nadtgesudtt werden. Zum Vorsit'
zeiden des Heimatverbandes wiihlte die
Yersammlung den Ascher LebensmitteT-
kaufmann i. Ř. Ernst P I o f3 in SchÓnwa|d.
Eingehenden Beilcht iiber' die bedeutsame
Tagung wfud der niidtste Rundbrief et'
statten. Nur kutz sei vorweggenommen,
clafi der neugewiibhe Votstand des Hei'
matverbandes der Meinung ist, dal3 heuer
wieder ein Aschet Crol3treffen vetanstaT-
tet wetden sollte.

EIN HILFERUFI
Mit unserem Weihnadrts-Rundbrief

lFolge z411964) hatten wir Pedr. Eine Ver-
kettung widriger Umstánde brachte es mit
sich, da3 wfu gartze 15 Stiick tibrig hatten,
als der Versand beendet war. Das konnte
nicht gut gehen, zumal der Post-Verlust
vor dň Fěiertagen einkalkuliert werden
mu8te. Und es g i n g nicht gut. Eine
sanze Reihe von Řeklamationen, die in_
žwíschen bei uns einlieÍen, konnten wír
nicht befriedigen. Wir wagen daher eine
Bitte:

Wer von unseten Beziehetn den Rurad'
brief niút aufhebt, den Weihnachtsrund-
btiěf abet nodt im Wuste seinet abge'
braúchten zeit1tn4en aufspútt, der móge
ihn uns dodt a1s Drucksache zukommen
]assen! Er maďlt damit einem Rundbrief'
Leser Freude, det bisher veryeblich auf die
von ihma reklamiefte FoTge gewatet hat,

Besten Dank! - (wir werden unseÍe
Leser von ErÍolg oder Mi3erÍolg dieser
unserel Not-Aktňn in Kenntnis setzen.)

PFINGSTEN IN STUTTGART
Der Bundesvorstand der Sudetendeut-

sdren Landsmannsc-haÍt hat in seiner letz_
ten Sitzung in Miinďren besďrlossen, den
XVI. Sudetřndeutsďren Tag, der heuer zu
Pfingsten auf dem Killesberg in Stuttgart
stattÍindet, unter das Motto

,,Fileden dtuch Mensdtentedtte"
zu stellen. Im Mittelpunkt der Haupt-
kundgebung am PÍings-tsonntag wird ein_e

Íeierlíche Dřklaration-des politisdren Wol-
lens der sudetendeutsc-hen Volksgruppe
stehen.

Zum Beauftragten Íiir den Sudetendeut-
sclren Taq. wurdř der Landesobmann der
Sudetenděutsdlen LandsmannschaÍt in Ba-
den-wtiÍttemberg, oRR Ádolf Hasenóhrl,
MdL, bestellt. Die Ges&áftsstelle des Su_
deteádeutschen Tages beÍindet sidr in
Stuttgart, Kronprinzstra8e zo B/I.

NEUE
RENTENBEMESSUNGSGRUNDLAGE

r965

I abrgang r9oo bekommt ATterstuhegeld
Personén, die im Laufe des |ahres 1965

rentenberechtigt werden, dÚrfte es inter-
essieren, wie die ATTgemeine Bemessungs'
gtund1age dieses |ahres ausgeÍallen ist, ins-
besondere die im |ahre rgoo geborenen
Versicherten wegen ihres Altersruhegel-
des. Diese allgemeine Bemessungsgrund-
lage betrágt 7i7s DM, das sind, auÍ den
Monat umgeredrnet, 6o6,3o DM. Wer mit
Durchsdrnittsverdiensten versidrert W4Í,
kann diese Summe als seine persÓnlidre
Rentenbemessungsgrundlage betrachten u.
erhelt so viel clavon als Rente, als er Ver-
siďrerungsiahre mal r,5 nadrzuweisen hat.
So komňt zum Beispiel iemand aufgrund
einer vierzigiáhrigen Versicherung, das
sind 4o x r,5 : 6o Prozent der Bemes-
sungsgrundlage, demnadr 36o,4o DM A1-
tersiuhegeld. Wer mehr |ahre, hat, be-
kommt mehr, weniger erhált der unter_
durdrschnittliů Versidrerte und der Ver_
siďrerte mit weniger |ahren. War jemand
mit Íiberdurchsdenittlidren Entgelten oder
durch hohe Íreiwillige Beitráge versichert,
steht ihm eine dementsprechend hiihere
Rentenbemessungsgrundlage und selbst-
verstendlic]h auch eine hóhere Rente zu.
Insgesamt richtet sidr die Rente nadr dem
Weit der geleisteten Beitráge und nadr
der gesamtěn nachgewiesenen und glaub-
haft 

- gemachten Versidrerungs- und Be-
scháftigungszeit.

Gegentiber dem |ahre 1964 mit 6717 DM
ist die allgemeine Bemessungsgrundlage
von 1965 um SSB DM oder um rund 8,-3

v. H. hoher. Das bedeutet eine Besserstel-
lung aller, die heuer ÍentenbeÍe&tigt wer_
den, gegeniiber ienen, die im vergang,e-
nen ;áhře Rente erhielten. Ausgangspuntt
der hóheren Bemessungsgrundlage ist die
allgeneine Lohnentwicklung in deq fah'
ren 196r, 196z und 1963. Gleidrfalls ge'
stiegen ist die hÓchstmrgliďre Rentenbe-
mes'sungsgrundlage, die das Doppelte der
allgemeiněn Bemessungsgrundlage, nám-
Iicň abgerundet 14 4oo DM betrágt, das
sind rzóo DM im Monat. Die HÓchstbe_
grenzung der persónlichen Bemessungs_
grundlage liegt bei t97,9 Ptozent Bis zu-r
htichstmoglidren Rentenbemessungsgrund-
Iase entri"chten gutverdienende Versicherte
ihie Beitráse. Zur cleichstellung 'war es
notwendig,-auch Ítir freiwillig Versicherte
zwei neuě Beitragsklassen, námlich Q zu
16r DM und R žu 168 DM einzuÍtihren.

DER GEBURTSJAHRGANG t964

Treffen der Schulkametaden in Ansbqdt
Auf den seinerzeitigen Hinweis im

..Ascher RundbrieÍ" hat sich beim Unter_
žeichneten eine Reihe ehemaliger Sdrul_
kameraden gemeldet. Diesen sind in der
Zwischenzeiř die Einladungen zu dem be'
absichtigten TreÍfen zugegangen.

Ftir šchulkameraden, die sidr bisher
nicht angemeldet haben, diene Folgendes:

Das Tieffen Íindet am 6.17. Márz ry65

ALPE
FNANZBRANNTWEIN

lien vorhanden ist, auch in solchen mit
einheimischen Partnern. Dies kann viel-
leicht auch eine Erklärung für die hohen
Teilnehmerzahlen unserer Sudetendeut-
schen Tage oder bei den zahlreichen Hei-
matkreistreffen sein. Es wird also wesent-
lich von dem Willen und der erzieheri-

schen Fähigkeit der neuen Generation der
'Vertriebenen abhängen, ob sie dieses
Heimatbewußtsein ihren Kindern übermit-
teln und für die Zukunft wirklich frucht-
bar machen. _

' Ludwig Zettl
in der Sudetendeutschen Zeitung

Kurz erzählt
HEIMATVERBAND ASCH e. V.

Am Samstag, den 16. jänner 196 5 wurde
im Hotel Schmidt zu Selb unter dem Vor-
sitz des Kreisbetreuers Dr. Tins der be-
reits 1962 beschlossene und mit Satzun-
gen versehene „Heimatverband des Krei-
ses Asch e. V.“ mit dem Sitze in Rehau
neu konstituiert. Das Sitzungsprotokoll
und die Satzungen werden in wenigen
Tagen beim Amtsgericht in Rehau zur
Registrierung eingereicht, um die Zuer-
kennung der Gemeinnützigkeit Wird beim
zuständigen Finanzamt ebenfalls unver-
züglich nachgesucht werden. Zum Vorsit-
zenden des Heimatverbandes wählte die
Versammlung den Ascher Lebensmittel-
kaufmann i. R. Ernst P l 0 ß in Schönwald.
Eingehenden Bericht über die bedeutsame
Tagung wird der nächste Rundbrief er-
statten. Nur kurz sei vorweggenommen,
daß der neugewiihlte Vorstand des Hei-
matverbandes der Meinung ist, daß heuer
wieder ein Ascher Großtreffen veranstal-
tet werden sollte.

EIN HILFERUF!
Mit unserem Weihnachts-Rundbrief

(Folge 24/1964) hatten wir Pech. Eine Ver-
kettung widriger Umstände brachte es mit
sich, daß wir ganze 15 Stück übrig hatten,
als der Versand beendet war. Das konnte
nicht gut gehen, zumal der Post-Verlust
vor den Feiertagen einkalkuliert werden
mußte. Und es ging nicht gut. Eine
ganze Reihe von Reklamationen, die in-
zwischen bei uns einliefen, konnten wir
nicht befriedigen. Wir wagen daher eine
Bitte:

Wer von unseren Beziehern den Rund-
brief nicht aufhebt, den Weihnachtsrund-
brief aber noch im Wuste seiner abge-
brauchten Zeitungen aufspürt, der möge
ihn uns doch als Drucksache zukommen
lassen! Er macht damit einem Rundbrief-
Leser Freude, der bisher vergeblich auf die
von ihm* reklamierte Folge gewartet hat.

Besten Dank! - (Wir werden unsere
Leser von Erfolg oder Mißerfolg dieser
unserer Not-Aktion in Kenntnis setzen.)

PFINGSTEN IN STUTTGART
Der Bundesvorstand der Sudetendeut-

schen Landsmannschaft hat in seiner letz-
ten Sitzung in München beschlossen, den
XVI. Sudetendeutschen Tag, der heuer zu
Pfingsten auf dem Killesberg in Stuttgart
stattfindet, unter das Motto

„Frieden durch Menschenrechte“
zu stellen. Im Mittelpunkt der Haupt-
kundgebung am Pfingstsonntag wird eine
feierliche Deklaration des politischen Wol-
lens der sudetendeutschen Volksgruppe
stehen. -

Zum Beauftragten für den Sudetendeut-
schen Tag wurde der Landesobmann der
Sudetendeutschen Landsmannschaft in Ba-
den-Württemberg, ORR Adolf Hasenöhrl,
MdL, bestellt. Die Geschäftsstelle des Su-
detendeutschen Tages befindet sich in
Stuttgart, Kronprinzstraße zo B/I.

NEUE _
- RENTENBEMESSUNGSGRUNDLAGE

- 1965
jahrgang 1900 bekommt Altersruhegeld
Personen, die im Laufe des jahres 1965

rentenberechtigt werden, dürfte es inter-
essieren, wie die Allgemeine Bemessungs-
grundlage dieses jahres ausgefallen ist, ins-
besondere die im jahre 1900 geborenen
Versicherten wegen ihres Altersruhegel-
des. Diese allgemeine Bemessungsgrund-
lage beträgt 7:175 DM, das sind, auf den
Monat umgerechnet, 606,30 DM. Wer mit
Durchschnittsverdiensten versichert war,
kann diese Summe als seine persönliche
Rentenbemessungsgrundlage betrachten u.
erhält so viel davon 'als Rente, als er .Ver-
sicherungsjahre mal 1,5 nachzuweisen hat.
So kommt zum Beispiel jemand aufgrund
einer vierzigjährigen Versicherung, das
sind 40 X 1,5 : 60 Prozent der Bemes-
sungsgrundlage, demnach 36o,40 DM Al-
tersruhegeld. Wer mehr jahre hat, be-
kommt mehr, weniger erhält der unter-
durchschnittlich Versicherte und der Ver-
sicherte mit weniger jahren. War jemand
mit überdurchschnittlichen Entgelten oder
durch hohe freiwillige Beiträge versichert,
steht ihm eine dementsprechend höhere
Rentenbemessungsgrundlage und selbst-
verständlich auch eine höhere Rente zu.
Insgesamt richtet sich die Rente nach dem
Wert der geleisteten Beiträge und nach
der gesamten nachgewiesenen und glaub-
haft gemachten Versicherungs- und Be-
schäftigungszeit.

Gegenüber dem jahre 1964 mit 6717 DM
ist die allgemeine Bemessungsgrundlage
v-on 1965 um 558 DM oder um rund 8,3
v. H. höher. Das bedeutet eine Besserstel-
lung aller, die heuer rentenberechtigt wer-
den, gegenüber jenen, die im vergange-
nen jahre Rente erhielten. Ausgangspunkt
der höheren Bemessungsgrundlage ist die
allgemeine Lohnentwicklung in den jah-
ren 1961, 1962 und 1963. Gleichfalls ge-
stiegen ist die höchstmögliche Rentenbe-
messungsgrundlage, die das Doppelte der
allgemeinen Bemessungsgrundlage, _ näm-
lich abgerundet 14 400 DM beträgt, das
sind 1200 DM im Monat. Die Höchstbe-
grenzung der persönlichen Bemessungs-
grundlage liegt bei 197,9 Prozent. Bis zur
höchstmöglichen Rentenbemessungsgrund-
lage entrichten gutverdienende Versicherte
ihre Beiträge. Zur Gleichstellung War es
notwendig, auch für freiwillig Versicherte
zwei neue Beitragsklassen, nämlich Q zu
161 DM und R zu 168 DM einzuführen.

_ DER GEBURTSIAHRGANG 1964 _
Treffen der Sclıulkameraden in Ansbach

Auf den seinerzeitigen Hinweis im
„Ascher Rundbrief” hat sich beim Unter-
zeichneten eine Reihe ehemaliger Schul-
kameraden gemeldet. Diesen sind in der
Zwischenzeit die Einladungen zu dem be-
absichtigten Treffen zugegangen.

Für Schulkameraden, die sich bisher
nicht angemeldet haben, diene Folgendes:

Das Treffen findet am 6./7. März 1965

FRANZBRANNTWEIN

in Ansbach in den -Hauffbräu-Gaststätten
(Richter Gustlj, Nürnberger Straße, statt.
Das Programm dürfte sich wie_ folgt ab-
wickeln: ` -

Samstag, 6.3.1965: Vormittags bis mit-
tags:.Anreise der Teilnehmer mit anschlie-
ßendem Mittagessen bei Richter Gustl,
nachrnittagsí Stadtbesichtigung; abends:
Zusammenkunft der Teilnehmer, anschlie-
ßend gemütliches Beisammensein mit der
Ascher Heimatgruppe Ansbach bei Richter
Gustl.

Sonntag, 7. 3. 1965: Vormittags: Gelegen-
heit zum Kirchenbesuch, anschließend
Frühschoppen bei Richter Gustl, mittags:
Mittagessen bei Richter Gustl mit an-
schließendem Abschied und Abreise der
Teilnehmer.

Willkommen sind natürlich auch die be-
nachbarten jahrgänge von der ehemaligen
Steinschule oder anderer Klassen, sowie
auch die ehemaligen Schülerinnen, auch
mit Anhang. . ' _

Die beim Unterzeichneten eingegange-
nen Ubernachtungsmeldungen sind sicher-
gestellt. Weitere Ubernachtungswünsche
sind an den Bürgermeister der Ascher -Hei-
matgruppe, Herrn Kurt Heller, Ansbach,
Karolinenstraße 3, zu richten. Der Ascher
Heimatgruppe mit ihrem Bürgermeister
gebührt für ihre Hilfe Dank und Anerken-
nung!

Ernst Baier,
8 584 Kemnath-Stadt,

- Neustadter Straße 3

CSSR: 14,1 MILLIONEN EINWOHNER.
Ende 1964 hat die Bevölkerungszahl

nach einer Schätzung der Zentralkommis-
sion für Volkskontrolle und Statistik
14,108 Millionen und damit praktisch den
Stand von Mitte 1-932. erreicht.

Kurz vor- Ausbruch des Zweiten Welt-
krieges hatte die Bevölkerungszahl der
Tschechoslowakei bereits einmal mehr als
14,5 Millionen betragen.

Nach der- Aussiedlung der Sudetendeut-
schen war sie Ende 1946 auf 1z,o.Millio-
nen und damit auf den tiefsten Stand seit
Beendigung des Ersten Weltkrieges zurück-
gefallen.

' MAN SCHWIMMT . . . - _
Uber die Reform des tschechoslowaki-

schen Wirtschaftssystem wird gegenwärtig
noch einmal von der Wirtschaftskommis-
sion der Partei beraten. Die geplante Be-
ratung durch das ZK der tschechoslowaki-
schen KP wurde daher verschoben. Es
scheint nach wie vor größte Unklarheit
zu bestehen. -

In den letzten Tagen haben Funktionäre
einiger Betriebe zwar berichtet, daß ' sie
experimentell mit der Einführung des
neuen Wirtschaftssystems begonnen hät-`
ten, das sich im wesentlichen nicht mehr
auf eine starre Menge- oder Gewichtspla-
nung, sondern in erster Linie auf Auf-
träge des staatlichen und genossenschaft-
lichen Handels stützt, die Ausführungen
darüber aber lassen erkennen, daß selbst
diese Exp'-erirnentierbetriebe in Wirklich-
keit lediglich vorbereitete Maßnahmen
treffen.

Zu diesen Vorbereitungen gehört vor
allem die jetzt überall in 'der Tschecho-
slowakei anlaufende fachliche Nachschu-
lung wirtschaftlicher Spitzenkräfte, die in
diese Funktionen nicht wegen ihrer Fähig-
keiten, sondern wegen ihrer Parteizuge-
hörigkeit aufgerückt waren. Zu den vor-
bereitenden. Maßnahmen gehört auch eine
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Die Reste des .Alten Amenhauses", Sd1illeryasse

Umschidrtung in den Ftihrungskadern der
WirtsdraÍt und eine weitere Konzentration
in der Verwaltung gleichgelagerter indu-
strieller Betriebe. 

'Selbst die AuftragssteueÍrrng der Produk-
tion wird sich bei diesen Experimentierbe-
trieben voÍeÍst nuÍ in der Form abspie-
len, daB Werksverkaufsstellen durc.h Be-
fragung der Kunden festzustellen versu-
ůen werden, wie die einzelnen Erzelg-
nisse hinsidrtlidr der Qualitát und des Be-
darfs von den KáuÍern beurteilt werden.
In erweitertem Rahmen will man die Kun-
denwiinsdre in einigen dieser Experimen-
tierbetriebe eÍst gegen Ende dieses |ahres
beriicksiůtigen.

Ubetasďl'ender -Erfolg'
Úber einen i'iberraschenden ,,ErÍolg" der

seit 15 |ahren lauÍenden Anwerbungsak-
tion von Bergleuten fiir das gróBte tsůe-
choslowakische Kohlenrevier, das von
Máhrisdr-ostrau, hat der Prager Rundfunk
berichtet.

Durdr diese Aktion, durch welche die
staatlichen Verwaltungsstellen der einzel-
nen Bezirke zahlenmá(ig festgelegte Kon_
tingente von ,,Freiwilligen" an das Revier
in Máhrisů-ostrau zu lieÍern hatten, sind
nadr Angaben des Prager Rundfunks in
den vergangenen r5 fahren insgesamt
564 ooo neue Arbeitskráíte angeworben
wotden, wáhrend zur gleidren Zeit 54t ao
das Revier wieder verlassen haben. Die
Kosten Ítir die Anwerbung und versor-
gung der neu angeworbenen Arbeitskráfte
spien wesentlich hóher gevr'esen/ als der
von diesen erzielte wirtsůaÍtliche Nutz-
efÍekt.

An die Gliiubiger von Reichss&uldbuch-
fotderungen

Nadr dem allgemeinen Kriegsfolgenge-
setz vom 5.2.r9s7 werden auch die im
Reichsschuldbuch eingetragenen Reichs-
anleihen (Reidrssdruldbuchforderungenf in
verbrieíten Forderungen oder Barbetrágen
auf DM abgelÓst. Dazu ist elforderlich,
daíŠ die Sdruldbudrforderungen bei der als
Priifstelle eingesetzten Bundesschuldenver'
waltung - Dienststelle Berlin - r Berlin
4z, P|atz der LuÍtbrucke r_3, angemeldet
werden. Viele Vertriebene, die keine Un-
terlagen i.iber ihre Forderungen besitzen,
haben keine Anmeldung vorgenommen.
r6 56o sudetendeutsdre Sďruldbuchgláubi
ger haben von ihrem Redrt nicht Gebraudr
gemacht. Diese, und wenn die Gláubiger
verstorben sind, ihre Erben, haben die
MÓglichkeit, die eingetragenen Forderun-
gen bei der Bundesschuldenverwaltung zuÍ

Ablósung anzumelden, audr wenn sie úber
keine Unterlagen iiber die Eintragung ver-
{ůgen. Die in die Liste der Sďruldbudr-
glaubiger eingetragenen Personen oder die
Erben můssen sich alsbald sďlriftlich untar
Angabe der vor dem Namen abgeibuckten
Zabl in die Liste der Schuldbuchgláubiger
an die Bundesschuldenverwaltung mit der
oben angeftihrten Adresse wenden, wenn
sie bei der Ablósung beri.icksichtigt wer'
den sollen. Die Bundessůuldenverwal-
tung unterriůtet dann die Antrassteller
tiber die weiteren Erfordernisse. Die
Schuldbuchforderungen verzinslicher An-
leihen werden in der Regel mit ro0/o des
Reichsmark-Nennbetrages zuzúglich 4%
Zinsen ab r. April 1955 abgelóst werden.
Bei Schuldbudrforderungen der Ánleihe_
iblósungsschuld mit Auslosungsrechten be-
tÍágt die Ablósung ausnahmsweise Íoo/o
des Reichsmark-Nennbetrages zuziigliů
4olo Zinsen ab r. April r95S.

Die Anfta4stellet kónnen die etwijhnte
Zahl in det Liste der Schuldbarhgliiubiger
von der Sudetendeutsdten Landsmann-
schaft. Bundesverbanč!, Hauptsaú'lebiet
Wirtschaft und Sozialwesen, Mindten t9,
Arnulfstrape 7rlV, erhalten Rrickporto ist
beizulegen. Die genaue jetzige Adtesse des
AntragsteTTerc sowie die friiherc Adrase
des Gliiabigers in det Heimat sinťl anzu-
geben.

Neaer (Jmreďrnungskurs Ífu die
Toutisten-Krone

Die tschechoslowakische Regierung hat
innerhalb eines }ahres den Umreďrnungs-
kurs westlic-her Wáhrungen fi.ir den Tou-
ristenverkehrs zum zweiten Mal verbes-
sert-

Im Februar vergangenen fahres war mit-
geteilt worden, dď man ktinÍtig statt 3,4o
Kronen Ítir r,- DM nun 3,5z Kronen zah-
len werde und zu Beginn dieses fahres
wurde gemeldet, daíŠ der Umreůnungs-
kurs von 3,5z Kronen auÍ 4 Kronen je DM
heraufgesetzt worden sei.

Die Bestimmung, da3 Íiir alle pro Per-
son und pro Tag iiber DM 16,_ auÍgewen-
dete und umgetauschte Betráge die dop-
pelte Summe bezahlt wird, bleibt auÍredrt-
erhalten.

Dies bedeutet, daB in den Wedrselstu-
ben der Tsdreihoslowakei fiir die eÍsten
16,- DM pro Tag und Person 64 Kronen
und Íi.ir jede dariiber hinaus umgewedr-
selte deutsdre Mark niůt 4, sondern 8
Kronen bezahlt werden. 'V,Íer z.B. DM
26,- umtauscht, erhált dafur insgesamt
r44 Kronen und damit einen Betrag, der
mit DM o,r8 fi.ir r Krone den KaufkraÍt-

wert der tsdredrischen Krone realistisch
widerspiegelt.

Die Heraufsetzung des Umredrnungs-
kurses wird jedodr gróBtenteils dadurdr
wieder paralysiert, daB im Yergángenen
fahr in der Tschedroslowakei die Preise
im Hotel- und Gaststáttengeweťbe zum
Teil erheblidr herauÍgesetzt woťden sind.

,,Rein Grund zut Freude'
Der Prager RundÍunk hat betont, da8

die Tschedroslowakei als Naďrbar der
Bundesrepublik zum |ahreswechsel,,keř
nen Grund zur Freudď'hatte, da sidr in
den beiderseitigen Beziehungen seit dem
Amtsantritt Erhards,,nichts Nennenswer-
tes geándert" habe. Bonn habe siů
,,nicht einmal bereit" gefunden, das
Miinůner Abkommen zu annullieren, ob-
wohl Prag mit einer diesbeziigliďren For-
derung,,nichts Ungebiihrlidles" verlangt
habe - hieB es in dem Kommentar.

Det SďtmuggeL bliht
Transistoren'radios, Nylon-Mántel, Da-

menstriimpÍe, Lastexhosen, IJhren, Bunt_
ÍL|me, Zigaretten und Feuerzeuge sind'Waren, die im veÍgangenen |ahr in erster
Linie von westlidlen Touristen in die
Tschedroslowakei geschmuggelt wurden
und die einigen Dutzenden dieser Tou-
risten zu einem mehrtágigen AuÍentbalt
in einem Polizeigefángnis dieses Landes
verholÍen haben.

Wie die tschedrischen Zeitungen sdrrei-
berr, betrágt der Wert des beschlagnahmten
Sdrmuggelgutes viele hundert Millionen
Ktonen. An einem der schwádrstbegánge-
nen GrenztibeÍtÍitte in Siidmáhren wur-
den allein Waren im Werte von z Millio-
nen Kronen beschlagnahmt und z7 Tou-
risten festgenommen.

Nadrforsdrungen der tsdre&isc}en Poli-
zei haben ergeben, da8 billigste japanische
Transistorengeráte am tscjhecjhoslowaki-
schen Sdrwarzmarkt leiclt 7oo bis 9oo
Kronen (5o bis 6o0/o eines tschechoslowa-
kischen monatsdurc.hschnittlichen Einkom-
mens bzw. r4o bis r8o DM Kaufkraftwertl
erzielen und einfaůste Nylonmántel mit
mehrhundertfadrem Gewinn abgesetzt
werden kónnen.

A

Im fahre 1964 wurden in Franzensbad
rund z5 ooo Kurgáste gezáhlt. Fiir die
kommende Saison ist eine umfangreiche
Werbe-Aktion vor allem in den ,,kapita-
listischen" Lándern geplant, da der Vor_
kriegsstand nattirlid1 bisher auů niďrt an_
náhernd erreidrt wurde.

Gewerbesdıule, Aufnahme von heute. - Die Reste des „Alten Armenhauses“, Sdıillergasse

Umschichtung in den Führungskadern der
Wirtschaft und eine weitere Konzentration
in der .Verwaltung gleichgelagerter indu-
strieller Betriebe. 1

Selbst die Auftragssteuerung der Produk-
tion wird sich bei diesen Experimentierbe-
trieben vorerst nur in der Form abspie-
len, daß Werksverkaufsstellen durch Be-
fragung der Kunden festzustellen versu-
chen werden, wie die einzelnen Erzeug-
nisse hinsichtlich der Qualität und des Be-
darfs von den Käufern beurteilt werden.
In erweitertem Rahmen will man die Kun-
denwünsche in einigen dieser Experimen-
tierbetriebe erst gegen Ende dieses jahres
berücksichtigen.

- Uberraschender „Erfolg“
Über einen überraschenden „Erfolg“ der

seit .15 jahren laufenden Anwerbungsak-
tion von Bergleuten für das größte tsche-
choslowakische Kohlenrevier, das von
Mährisch-Ostrau, hat der Prager Rundfunk
berichtet.

«Durch diese Aktion, durch welche die
staatlichen Verwaltungsstellen der einzel-
nen 'Bezirke zahlenmäßig festgelegte Kon-
tingente von „Freiwilligen“ an das Revier
in Mährisch-Ostrau zu liefern hatten, sind
nach Angaben des Prager Rundfunks in
den vergangenen 15 jahren insgesamt
564000 neue Arbeitskräfte angeworben
worden, während zur gleichen Zeit 541 000
das Revier wieder verlassen haben. Die
Kosten 'für die Anwerbung 'und Versor-
gung der neu angeworbenen Arbeitskräfte
seien wesentlich höher gewesen, als der
von diesen erzielte wirtschaftliche Nutz-
effekt. '

An die Gläubiger von Reichsschuldbuch-
forderungen

Nach dem allgemeinen Kriegsfolgenge-
setz vom 5. 9.. 1957 werden auch die im
Reichsschuldbuch eingetragenen Reichs-
anleihen (Reichsschuldbuchforderungen] in
verbrieften Forderungen oder Barbeträgen
auf DM abgelöst. Dazu ist erforderlich,
daß die Schuldbuchforderungen bei der als
Prüfstelle eingesetzten Bundesschuldenver-
waltung -« Dienststelle Berlin - 1 Berlin
42, Platz der Luftbrücke 1-3, angemeldet
werden. Viele Vertriebene, die keine Un-
terlagen über ihre Forderungen besitzen,
haben keine Anmeldung- vorgenommen.
16 560 sudetendeutsche Schuldbuchgläubi-
ger haben von ihrem Recht nicht Gebrauch
gemacht. Diese, und wenn die Gläubiger
verstorben sind, ihre Erben, haben die
Möglichkeit, die eingetragenen Forderun-
gen bei der Bundesschuldenverwaltung zur

ø

Ablösung anzumelden, auch wenn sie über
keine Unterlagen über die Eintragung ver-
fügen. Die in die Liste der Schuldbuch-
gläubiger eingetragenen Personen oder die
Erben müssen sich alsbald schriftlich unter
Angabe der vor dem Namen abgedruckten
Zahl in die Liste der Schuldbuchgläubiger
an die Bundesschuldenverwaltung mit der
oben angeführten Adresse wenden, wenn
sie bei der Ablösung berücksichtigt Wer-
den sollen. Die Bundesschuldenverwal-
tung unterrichtet dann die Antragsteller
über die weiteren Erfordernisse. Die
Schuldbuchforderungen verzinslicher An-
leihen werden in der Regel mit 10°/o des
Reichsmark-Nennbetrages zuzüglich 4%
Zinsen ab 1. April 1955 abgelöst werden.
Bei Schuldbuchforderungen der Anleihe-
áblösungsschuld mit Auslosungsrechten be-
trägt die Ablösung ausnahmsweise 100%
des Reichsmark-Nennbetrages zuzüglich
4%-Zinsen ab 1. April 1955.

Die Antragsteller können die erwähnte
Zahl in der Liste der Schuldbuchgläubiger
von der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft, Bundesverband, Hauptsachgebiet
Wirtschaft und Sozialwesen, München 19,
Arnulfstraße 71/V, erhalten. Rückporto ist
beizulegen. Die genaue jetzige Adresse des
Antragstellers sowie die frühere Adresse
des Gläubigers in der Heimat sind anzu-
geben.

Neuer Umrechnungskurs für die
Touristen-Krone

Die tschechoslowakische Regierung hat
innerhalb eines jahres den Umrechnungs-
kurs westlicher Währungen für den Tou-
ristenverkehrs zum zweiten Mal verbes-
sert.

Im Februar vergangenen jahres war mit-
geteilt worden, daß man künftig statt 3,40
Kronen für 1,- DM nun 3,52. Kronen zah-
len werde und zu Beginn dieses jahres
wurde gemeldet, daß der Umrechnungs-
kurs von 3,52. Kronen auf 4 Kronen je DM
heraufgesetzt worden sei.

Die Bestimmung, daß für alle pro Per-
son und pro Tag über DM 16,-- aufgewen-
dete und umgetauschte Beträge die dop-
pelte Summe bezahlt wird, bleibt aufrecht-
erhalten.

Dies bedeutet, daß in den Wechselstu-
ben der Tschechoslowakei für die ersten
16,- DM pro Tag und Person 64 Kronen
und für jede darüber hinaus umgewech-
selte deutsche Mark nicht 4, sondern 8
Kronen -bezahlt werden. Wer z. B. DM
2.6,- umtauscht, erhält dafür insgesamt
144 Kronen und damit einen Betrag, der
mit DM 0,18 für 1 Krone den Kaufkraft-

wert der tschechischen Krone realistisch
widerspiegelt.

Die Heraufsetzung des Umrechnungs-
kurses wird jedoch größtenteils dadurch
wieder paralysiert, daß im_ vergangenen
jahr in der Tschechoslowakei die Preise
im Hotel- und Gaststättengewerbe zum
Teil erheblich heraufgesetzt worden sind.

„Kein Grund zur Freude“
Der _Prager Rundfunk hat betont, daß

die Tschechoslowakei als Nachbar der
Bundesrepublik zum jahreswechsel „kei-
nen Grund zur Freude" hatte, da sich in
*den beiderseitigen Beziehungen seit dem
Amtsantritt Erhards „nichts Nennenswer-
tes geändert” habe. Bonn habe sich
„nicht einmal bereit“ gefunden, das
Münchner Abkommen zu annullieren, ob-
wohl Prag mit einer diesbezüglichen For-
derung „nichts Ungebührliches“ verlangt
habe - hieß es in dem Kommentar.

Der Schmuggel blüht
Transistorenradios, Nylon-Mäntel, Da-

menstrümpfe, Lastexhosen, Uhren, Bunt-
filme, Zigaretten und Feuerzeuge sind
Waren, die im vergangenen jahr in erster
Linie von westlichen Touristen in die
Tschechoslowakei geschmuggelt wurden
und die einigen Dutzenden dieser Tou-
risten zu einem mehrtägigen Aufenthalt
in einem Polizeigefängnis dieses Landes
verholfen haben.

Wie die tschechischen Zeitungen schrei-
ben, beträgt der Wert des beschlagnahmten
Schmuggelgutes viele hundert Millionen
Kronen. An einem der schwächstbegange-
nen Grenzübertritte in Südmähren wur-
den allein Waren im Werte von 2 Millio-
nen Kronen beschlagnahmt und 27 Tou-
risten festgenommen.

Nachforschungen der tschechischen Poli-
zei haben ergeben, daß billigste japanische
Transistorengeräte am tschechoslowaki-
schen Schwarzmarkt leicht 700 bis 900
Kronen (50 bis 60%- eines tschechoslowa-
kischen monatsdurchschnittlichen Einkom-
mens bzw. 140 bis 180 DM Kauflcraftwertj
erzielen und einfachste Nylonmäntel mit
mehrhundertfachem Gewinn abgesetzt
werden können. '
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Im jahre 1964 wurden in Franzensbad

rund 25 000 Kurgäste gezählt. Für die
kommende Saison ist eine umfangreiche
Werbe-Aktion vor allem in den „kapita-
listischen“ Ländern geplant, da der Vor-
kriegsstand natürlich bisher auch nicht an-
nähernd erreicht wurde.



Die am Eisernen Vorhang verlegten Mi-
nen sind eine stándige tódliche Wildfalle.
Hunderte von Rehen verendeten 1964 im
TodesstreiÍen zwis&ěn Ostsee und Drei-
sesŠelberg im Bóhmerwald, Wildsdrweine,
Hasen, aber auch Hunde sind den Minen
in groBer Zahl ebenfalls zum Opfer ge-
fallen. Allein im Bereich des Landkreises
Rehau wurden im vergangenen |ahre zo
Rehe drrrch Minen getótet.

Im KampÍ gegen die vor allem in den
slowakischen Gebieten it Tetzter Zeit ver-
sterkt aufgetletenen wólfe hatte sich die
staatliche Forstverwaltung in der CSSR ge-

Als ich vor kurzem eine Budlhandlung
betrat, um einige Btidrer fiir Geschenk-
zwecke zu kauÍen, sah ich plótzlich unter
den hunderten auÍ den Ladentisdren ge_
stapeiten Btichern den aus der Kinderzeit
wohlvertrauten Lahrer Hinkenden Boten
liegen. Selbstverstándlich kaufte ich diesen
soÍort und es braucht niemanden zv ver-
wundetn, da8 er mir am Abend kóstliche
Stunden der Erinnerung an die unbe-
sdrwerte Kinderzeit bereitete.

Der KalendeÍ erscheint heuer im 165.
Jahr, also seit dem fahre r8oo. Sein ver-
trautes Gewancl hat er in Zeidrnung und
Farbe beibehalten. Das Titelblatt, weldres

als Foto wiedergegeben ist, diirÍte, nach
der Darstellung einer alten Eisenbahn so-
wie eines Raddampfers zu schlie8en, noch
in der eÍsten Hálfte des vorigen |ahrhun-
derts entstanden sein. Audr der Aufbau
und Inhalt des Kalenders sind vóllig
gleichgeblieben, soweit das Erinnerungs-
vermógen álterer Landsleute, mit denen
jch midr dari.iber unteÍhielt, zuriickreicht.
Gerade hieraus kann man am allerbesten
auf die einmalige Volksti.imlichkeit dieses
alten Kalenders schlie8en.

Als erstes Íinden wir das immer gleich-
bleibende Kalendarium mit den báuer_
lic]ren 'Wetterregeln, dem táglichen Son-
nen- und Mondauf- und -untergang so-
wie eine bildhafte Darstellung des Plane-
tenlaufes wie einst vor. fedes Monatsblatt
enthált ferner eine die jeweilige |ahreszeit
darstellende Zeidrnung, die uns Kinder
immer wieder erneut zum Mitdenken an-
Íeste, anders als dies heute der Fall ist,
*ó de. |ugend die 'vorgekaute und viel-
leiůt auch schon vorverdaute geistige Kost
durch das lernsehen kommentarlos verab-
reicht wird.

Der Lah.rer Hinkende Bote
'Ein volkskalender det aTten Heimat

nóti8t gesehen/ ,,Kopfpreise" pro abge-
schossenen Wolf in Hóhe von zooo Kro-
nen auszuschreiben. Diese Summé, die das
durchschnittliche Monatseinkommen eines
tsdrechoslowakisdren Arbeitnehňers weit
tibersteigt, hatte einige |áger alÍ den Ge-
danken gebradrt, SdráÍerhunde als Wólfe
auszugeben und fi.ir deren Abschu3 die
Kopfprámie fi.ir wólfe zu kassieren. Die
Forstverwaltung hat jetzt angeordnet, daíŠ
die Kópfe der ábgesdrossenen WólÍe kiinf-
tig der Veterinerstation einzusenden sind,
die zu bestátigen hat, da8 es sich tatsách-
lich um einen Wolf handelt und nicht um
einen Scháferhund.

bletter der einzelnen Monate zu Aufzeich-
nungen verschiedenster Art. Ich entsinne
midr noch recht deutlich, daíŠ von ihr
grundsátzlich alle Márzennebel notiert
wurden, weil nach hundert Tagen sidr
dann Gewitter einzustellen bÍlegten, die
man frtiher sehr fiirchtete, da ja irifolge
Fehlens der Uber]andmasten der elektrř
schen Leitungen Blitzschlag und damit ver-
bundene Brandgefahr wesentlich háufiger
vorkainen als dies heute nodr der Fall ist.
Daneben wurden sonstige wesentlic-he
Witterungsersdreinungen im Kalender ver-
zeichnet. Es wurde ferner notiert/ wann
die Ziegen zugelassen wurden undtdann
und wann fand ich auch spriidre i.begen
IJnwettq und gegen Krankheiten bei
Mensch und Tier sowie Rezepturen irgend
eines selbstanzufertigenden Heilmittels
verqrerkt.

Wir Kinder konnten uns nidrt satt
sehen an dem bunten Titelbild mit der
eigenartigen Darstellung verschiedener Er-
eignisse und drtickten uns die Nasen
platt, wenn Anfang Dezember beim Buch-
binder Hofmann und beim Landrod< in
der Schmalzgrube in den kleinen Schau-
fenstern die Kalender ausgestellt waren.
Wie erregten die Bildnisse unsere kind-
liche Fantasie: die Belagerung der Festung,
das brennende Dorf im Hintergrund, die
altertůmlich wirkende Tracht der abgebil-
deten Personen und nicht zuletzt die Ge-
stalt des Hinkenden Boten selbst mit sei-
nem federgescihmiickten Dreispitz, die alle
AnlaB zu vielen Fragen an Mutter und
Gro(mutter gaben.

War es daher nicht. etwas Selbswer-
stándliches, daí] idr jetzt am Abend nach
dem Kauf des neuen und dodr altvertrau-
ten Hinkenden Boten in freudiger und zu-
gleich etwas r,r'ehmiitiger Erregung den Ka-
lender durchblátterte, der mir als Buben
daheim so viele kóstliche Stunden der Er-
batrung schenkte, auÍ der warmen Ofen-
bank, wenn drau8en das winterliche Wet-
ter seinen Einzug.gehalten hatte. Manc,hen
der álteren Landsleute wird es gehen wir
mir selbst: auch dieser Kalender stellt ein
stůckchen der verlorenen Heimat dar und
iů kann mir vorstellen, da8 er nodr da
und dort zur Verkijrzung der lange4 Win-
tertage dient.

Arno Ritter, Bayreuth/Ro8bach

Cyriacus, Dionysius, Pantaleon, Erasmus,
Eustachíus, Georg, Vitus, Barbara, Katha-
rina und Margareta.

Wer die Kirche dieser vierzehn Nothel-
fer auf der Hóhe Íiber StaÍÍelstein betritt,
den verschlágt es zunáchst einmal den
Atem vor der Weitráumigkeit 'und der
Zaubermacht aus ardritektonischen Ellip-
sen, Kreisen, Licht- und Farbquellen.

Die Hašlauer Bittprozession nach Vier-
zehnheiligen war eigentlidr keine von der
Kirche ver.anstaltete Wallfahrt, sondern sie
stand unter der Leitung und der Regie des
Vorbeters und Kirchendieners Ktinzl, der
damit seine Einkiinfte etwas aúfbesseÍte.
Mehrmals wáhrend der Prozession klopfte
er mit seinem gro8en Hut, Nummer 64,
seine Sdláfchen ab. Bei dieser Sammelak-
tion waÍen ihm am liebsten die wohlha-
benden Báuerinnen aus Voitersreuth, Ha-
gengri.in, Rossenreuth und Oedt, die er
meist mit den Worten ansprach: ,,Leitla,
sdrmeiBts Schimmala ei, kof KupÍa", denn
die Hauptsache ist die ewige Seligkeit,
alles andere bleibt doch nur Geest
(Schauml.

Den Teilnehmern an der Vierzehnhei-
ligen-Prozession ging es,. wie schon ange-
deutet, meist um ganz persónliche Anlie-
gen, fiir die sie die HilÍe des einen oder
anderen Nothelfers erflehen wollten. Bei

Anschlie8end folgt eine Zeitrechnung
mit der AuÍzáhltrng der beweglichen Feste/
sámtlicher Sonnen" unď Mondfinsternisse
sowie der Darstellung der Tierkreiszeichen.
Der Tráchtigkeits- uňd Briitekalender darf
audr heute wie einst nidrt fehlen. Wie
seit jeher folgt dann eine Bespredrung der
Weltbegebenheiten durch den Lahrer Hin-
kenden Boten, der riidr dann in bunter
Folge kóstlidre Geschichten, Gedichte,
Anékdoten und die Rátselecke anschlie8en,
gefolgt von den unerláBlichen Anzeigen.
Auch die AuÍzáhlung der Viehmárkte ist
wie ehedem die gleidre geblieben.

Kurzum, ,,des Lahrer Hinkenden Boten
neuer historisdrer KalendeÍ" diiÍfte eine
der'wenigen Publikationen darstellen, die
sidr úber mehr als eineinhalb |ahrhunder-
te hinweg, und ohne ihr Au8eres und
Inneres zu verándern, gehalten hat. Dies
ist wohl nur deswegeen móglich, weil die-
ser Kalender hauptsáůlich in den báuer_
lichen und kleinbiirgerlichen Kreisen mit
einer unverrtickbaren konservativen Le-
benshaltung gelesen wird, welche fiir,mo-
dische Neuerungen weniger stark empÍind_
lich sind.

Vielfach war dieser Kalender das einzige
Buch in der Familie. Er wurde sogar den
iibrígen Hausbewohnern und Nachbarn
ausgéliehen, wo er dann wáhrend der lan-
gen Wintermonate ohne Fernsehen, Ra-
dio und ohne die Vielzahl der heutigen
Zerstreuung den UnterhaltungsstoÍf bil-
dete.'I)ie CroBmutter beniitzte die Notiz-

VOM GARBER-TONI:

DIE ZEHNTE PROZESSION
des Kirchspiels Haslau Íiihrte am Tage vor
Peter und- Paul {28. Juni) nach Yieruehn'
heiligen bei Lichtenfels, wobei in frůhe-
rcr Žeít die Teilnehmer, allein auf ihre
FiiíŠe angewiesen, adrt Tage lánger brauch-
ten als die spáteren WallÍahrer per Adrse.
Es war eine ausgesprochene Bittprozession
zu den vierzehn Nothelfern, von denen
man in besonderen Notfállen Hilfe er_
wartete.

Das Zíe| war die iiber dem siidlidren
Main_Ufer zwischen staÍÍelstein und Lich_
tenfels ragende, weithin sichtbare Pracht-
kirche Viérzehnheiligen mit ihren beiden
Tůrmen und der 'riesigen lassade, eines
der bekanntesten Werke des in Eger ge-
borenen Barockbaumeisters Balthasar Neu-
mann. Sein Geburtshaus stand in der
Schiffgasse, letzter Besitzer Báckerei Wer-
ner. Balthasar Neumann gilt heute als der
bedeutendste Reprásentant des sůddeut_
schen Barock. GroBartige Bauten zeugen
von seiner Kunst, so vor allem die Wiirz-
burger Residenz, Sdrlo8 Brohl, die Kloster-
kirche Neresheim und viele andere. Dabei
hatte ihn der Wtirzburger Erzbisdroí
eigentlich als Festungs- und Kanonenbauer
zu sich gerufen.

Die Namen dervierzehn Heiligen sind:
Achatius, Ágidius, Blasius, Christophorus,

Prozessionen im I(irdrspiel ff4slas (vrr)

__m%_,

)
\
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Die am Eisernen Vorhang verlegten Mi-
nen sind eine ständige tödliche Wildfalle.
Hunderte von Rehen verendeten 1964 im
Todesstreifen zwischen Ostsee und Drei-
sesšelberg im Böhmerwald, Wildschweine,
Hasen, aber auch Hunde sind den Minen
in großer Zahl ebenfalls zum Opfer ge-
fallen. Allein im Bereich_ des Landkreises
Rehau wurden im vergangenen jahre zo
Rehe durch Minen getötet.

4.72'
- Im Kampf gegen die vor allem in den

slowakischen Gebieten_in letzter Zeit ver-
stärkt aufgetretenen Wölfe hatte sich die
staatliche Forstverwaltung in der CSSR ge-

nötigt gesehen, „Kopfpreise” -pro abge-
schossenen Wolf in Höhe von 2.000 Kro-
nen auszuschreiben. Diese Summe, die das
durchschnittliche M-onatseinkommen .eines
tschechoslowakischen Arbeitnehmers weit
übersteigt, hatte einige jäger auf den Ge-
danken gebracht, Schäferhunde als Wölfe
auszugeben und für deren _ Abschuß die
Kopfprämie für Wölfe zu kassieren. Die
Forstverwaltung hat jetzt angeordnet, daß
die Köpfe der abgeschossenen _Wölfe künf-
tig der Veterinärstation einzusenden sind,
die zu bestätigen hat, daß es sich tatsäch-f
lich um einen Wolf handelt und nicht um
einen Schäferhund. ' - '

_ f Der Lahrer Hinfkeııde Bote 1
_ , ›

Ein 'Volkskalender d-er alten Heimat '
Als ich vor kurzem eine- Buchhandlung

betrat, um einige Bücher für Geschenk-
zwecke 'zíuf kaufen, sah ich plötzlich unter
den -hunderten auf den Ladentischen ge-
s-tapelten Büchern den -aus der Kinderzeit
wohlvertrauten Lahrer Hinkenden Boten
liegen. Selbstverständlich kaufte ich diesen
sofort und es braucht niemanden zu ver-
wundern, daß er mir' am Abend. köstliche
Stunden der Erinnerung an die unbe-
schwerte Kinderzeit bereitete.

Der Kalender __ erscheint heuer- im 165.
jahr, also seit -dem jahre 1800.- Sein ver-
trautes Gewand hat er in Zeichnung und
Farbe beibehalten. Das Titelblatt, welches

als Foto wiedergegebenist, dürfte, nach
der Darstellung einer alten Eisenbahn so-
wie eines Raddampfers zu schließen, noch
in der ersten Hälfte des vorigen jahrhun-
derts entstanden sein. Auch der Aufbau
und Inhalt des Kalenders sind völlig
gleichgeblieben, soweit -das Erinnerungs-
vermögen älterer Landsleute, mit denen
ich mich --darüber unterhielt, zurückreicht.
Gerade hieraus kannlman am allerbesten
auf -__die einmalige Volkstümlichkeit dieses
alten Kalenders schließen.

Als erstes finden wir_das immer gleich-
bleibende Kalendarium ınit den bäuer-
lichen Wetterregeln, dem täglichen Son-
nen- und Mondauf- und -untergang so-
wie eine bildhafte Darstell-ung des Plane-
tenlaufes wie einst vor. jedes Monatsblatt
enthält ferner eine die jeweilige jahreszeit
darstellende Zeichnung, 'die uns Kinder
immer wieder erneut zum Mitdenken an-
regte, anders als dies heute der Fall ist,
wo der jugend die"vor'gek_aute und viel-
leicht auch schon vorverdaute geistige Kost
durch das Fernsehen kommentarlos verab-
reicht wird. ' '

Anschließend folgt eine Zeitrechnung
der Aufzählung der beweglichen Feste,

sämtlicher Sonnen- und' Mondfinsternisse
s-owie der Darstellung der-_Tierkreiszeichen.
Der Trächtigkeits-' und Brütekalender darf
auch heute wie einst nicht fehlen. Wie
seit jeher folgt 'dann eine Besprechung der
Weltbegebenheiten durch den Lahrer Hin-
kenden Boten, der sich dann in bunter
Folge köstliche Geschichten, Gedichte,
Ainekdoten und die Rätselecke anschließen,
gefolgt von den unerläßlichen Anzeigen.
Auch die Aufzählung der Viehmärkte ist
wie ehedem die gleiche geblieben.

Kurzum, „des Lahrer Hinkenden Boten
n.euer historischer Kalender“ dürfte eine
der -wenigen Publikationen darstellen, die
sich über mehr als eineinhalb jahrhunder-
te hinweg, und ohne ihr Äußeres und
Inneres zu verändern, gehalten hat. Dies
ist wohl nur deswegeen möglidi, weil die-
ser Kalender hauptsächlich in den bäuer-
li-chen und kleinbürgerlichen Kreisen mit
einer unverrückbaren -konservativen Le-
benshaltung gelesen wird, welche -für mo-
dische Neuerungen weniger stark empfind-
lich_ sind. ' -
_' Vielfach war dieser Kalender das einzige
Buch inder Familie. Er wurde sogar den
übrigen Hausbewohnern und Nachbarn
ausgeliehen, wo er dann während der lan-
gen Wintermonate ohne Fernsehen, Ra-
dio und ohne die Vielzahl der heutigen
Zerstreuung den - Unterhaltungsstoff bil-
detef Die Großmutterbenützte die';N0tiz-
VOM GARBER-TONI:
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'blätterder einzelnen Monate zu Aufzeich-
nungen verschiedenster Art. Ich entsinne
mich-___no*ch recht deutlich, daß von ihr
grundsätzlich alle Märzennebel notiert
wurden, weil nach hundert Tagen sich
dann Gewitter einzustellen lpflegten, die
man früher sehr fürchtete, da ja__ infolge
Fehlens- der Überlandmasten der elektri-
schen Leitungen Blitzschlag und damit ver-
bundene B-randgefahr. wesentlich häufiger
vorkamen als dies heute noch der Fall ist".
Daneben wurden sonstige wesentliche
Witterungserscheinungen im Kalender ver-
zeichnet. Es wurde ferner notiert, wann
die Ziegen zugelassen wurden undfr dann
und wann fand ich auch Sprüche ffgegen
Unwetter und gegen Krankheiten bei
Mensch und Tier sowie Rezepturen irgend
eines selbst-anzufertigenden Heilmittels
vermerkt. _ _

Wir Kinder 'konnten uns nicht _satt
sehen an dem bunten Titelbild -mit der
eigenartigen Darstellung verschiedener Er-
eignisse und drückten 'uns' die Nasen
platt, wenn Anfang Dezember beim Buch-
binder Hofmann und -beim Landrock in
der Schmalzgrube in den kleinen Schau-
fenstern die Kalender ausgestellt waren.
Wie erregten die Bildniss-e unsere kind-
liche Fantasie: ' die _Belagerung der-Festung,
das .brennende Dorf im Hintergrund, die
altertümlich wirkende Tracht der abgebil-
deten Personen und nicht zuletzt die Ge-
stalt des Hinkenden Boten selbst.mit sei-
nem federgeschmückten Dreispitz, die alle
Anlaß zu vielen Fragen an Mutter und
Großmutter- gaben.

War es daher .nicht etwas Selbstver-
ständliches, daß ich jetzt am Abend nach
dem Kauf des neuen und doch _altvertrau-
ten Hinkenden Boten in freudiger und zu-
gleich etwas wehmütiger 'Erregung den Ka-
lendendurchblätterte, der mir als Buben
daheim' so viele köstliche Stunden der Er-
bauung schenkte, auf der warmen" Ofen-
bank, wenn draußen das winterliche Wet-
ter seinen Einzug--gehalten hatte. Manchen
der älteren Landsleute wird es gehen wir
mir selbst: auch dieser Kalender stellt ein
Stückchen der verlorenen Heimat dar und
ich kann mir vorstellen, daß er noch da
und dort zur Verkürzung der langen Win-
tertage dient. _

1 Arno Ritter, Bayreuth/Roßbach

 P1-ozessioneni im -Kiırchspiel Haslau (VH)
DIE ZEHNTE PROZESSION H

des Kirchspiels Haslau führte am Tage vor
Peter und Paul (28. juni) nach Vierzehn-
heiligen bei Lichtenfels, wobei in frühe-
rer Zeit die Teilnehmer, allein auf ihre
Füße angewiesen, acht Tage länger brauch-
ten als die späteren' Wallfahrer per Achse.
Es war eine ausgesprochene Bittprozession
zu den vierzehn Nothelfern, von denen
man in besonderen Notfällen Hilfe er-
wartete. _

Das Ziel war die über dem südlichen
Main-Ufer zwischen Staffelstein und Lich-
tenfels ragende, weithin sichtbare"ÃPracht-
kirche Vierzehnheiligen 'mit ihren beiden
Türmen und der *riesigen Fassade, eines
der bekanntesten Werke des in Eger ge-
borenen Barockbaumeisters Balthasar Neu-
mann. Sein Geburtshaus stand in der
Schiffgasse, letzter B_esitzer Bäckerei Wer-
ner. Balthasar Neumann gilt heute als der
bedeutendste Repräsentant des süddeut-
schen Barock. Großartige Bauten zeugen
von seiner Kunst, so vor allem die Würz-
burger Residenz,-_ Schloß _Brühl, die Kloster-
kirche Neresheim und viele andere; Dabei
hatte ihn der Würzburger Erzbischof
eigentlich als Festungs- und Kanonenbauer-
zu sich gerufen. __

Die Namen der* vierzehn Heiligen sind:
Achatius, Agidius, Blasius, Christophorus,

""I2ı"- 1'

Cvriacus, Dionysius, Pantaleon, Erasmus,
Eustachius, Georg, Vitus, Barbara, Katha-
rina und Margareta. _- .

Wer die Kirche dieser vierzehn Nothel-
fer auf der_ Höhe über Staffelstein betritt,
den verschlägt es zunächst einmal den
Atem vor der Weiträumigkeit-'-und der
Zaubermacht aus architektonischen Ellip-
sen, Kreisen, Licht- und Farbquellen. _ -

Die Haslauer Bittprozession nach Vier-_
zehnheiligen war eigentlich keine von der
Kirche veranstaltete Wallfahrt, sondern sie
stand unter der Leitung und der Regie des
Vorbeters und Kirchendieners Künzl, der
damit seine Einkünfte etwas aüfbesserte.
Mehrmals während der Prozession klopfte
er mit seinem großen Hut, Nummer 64,
seine Schäfchen ab. Bei dieser Sammelak-
tion waren ihm am liebsten die wohlha-
benden Bäuerinnen aus Voitersreuth, Ha-
gengrün, Rossenreuth und Oedt, die _er
meist mit den Worten ansprach: „Leitla,
schmeißts Schimmala ei, koi Kupfa”, denn
die Hauptsache ist die ewige Seligkeit,
a-lles andere bleibt doch nur Geest
(Schaum). - _ -

Den Teilnehmern an der Vierzehnhei-
ligen-P1*-ozession ging es,. wie schon ange-
deute_-t, meist -um ganz persönliche Anlie-
gen,""'-für die sie die _Hilfe des einen oder
anderen Nothelfers erflehenıwollten. 'Bei
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,der gro8en Kindersterbliůkeit noch um
'die fahrhundert\4/ende, als wenig ztr ma-,
'chen war gegen Diphterie, Pocken, .Freisen
- heute l(ennt man diese Krankheiten
nur nodr dem Namen na& - wollte man
'das Unheil von seinem Hause abwenden.
Oder es fehlte am Hof-Erben: da riefen
die i\lttitter oder Schwiegermi.itter der jun-
gen Leute den stárksten der vietzehn Hei_
ligen an, den hl. Christophorus, da8 er
einen Stammhalter sdrenke. DarauÍhin
mu8te die junge Frau bei der náchsten
Prozession mit nach Vierzehnheiligen.

Es war ein langer FuBweg von Haslau
nach Vierzehnheiligen, betrá-gt doch schon
die Luftlinie tiber roo km. Iň bestimmten
ortschaÍten wurde tibernachtet, nicht etwa
in Federbetten; sondern in Tanzsálen. in
denen eine etwa 20 cm hohe ,,Streupútz,,
aus Flegeldrusďrstroh etridltet wurde._Man
zog sich nicht erst aus, sondern streckte
sich, mtide wie man war, Mánnlein neben
Weiblein, verwandt oder nicht, verheiratet
oder ledig, nebeneinander auÍš stroh.

Unterwegs war nicht nur gesungen und
gebetet wořden. Man hatte ěinaná'er audr
sein bedrůcktes Herz ausgesdriittet. So er-
záhlte man sich, da3 eine junge Báuerin
atrs dem Egerland lange neben ěinem jun-
gen Mann hergegangen war. Sie wuí3te
nun von ihm, da8 er nadr Vierzehnheili-
gen,ging, .um ftir die Gesundung seines
Kindes zu danken; er von ihr, da8 šie trotz
jahrelanger Ehe kinderlos geblieben war,
weswegen sie ihre Schwiegermutter nach
Vierzehnheiligen geschickt Labe, damit sie
sich bei Christophorus einen Stammhalter
erÍlehe.

Hier nun muB ich von der Bahn meiner
obiektiven Berichterstattung ein bisserl ab-
weichen und mich mit Wahrscheinlíchkei_
ten abfinden. Der Herzenswunsch der iun-gen Frau ging jedenÍalls in Erfi.illuns. ob
da ein fi.infzehnter NothelÍer mit im"Spiel
war, weiíš idr nicht.

Der Leser hat das Yýort
WENN SIE IN DIE ZONE schreiben.

dann verwenden Sie bitte nicht die Anl
rede ,,Lieber Landsmann,, oder den Sdrlu8
4,,Mit landsmannschaftlidrem GruB,,. Die
rúcksidltslose Zensur beschlagnahmt so

' e.tya.s -sogleich' Drucksachen ňit ,,revan-
chistischer" Literatur wird selbst aúf ei''-
zelnen Bláttern aus Briefen heraus be_
schlagnahmt. Díe Briefe werden durdr_
leuchtet.,Es empfiehlt sich auch, Schreiben
an Geistliche ohne Titel zu lassen. Auchein Doktor_Titel Íallt schon auf und
macht die Zensoren mi8trauisch. Úb.' di;
Verháltnisse in der Zone sind Sie 'ia durch
Iresse und Funk unterrichtet.
_. Ich will Ihnen áber eťwas mitteilen, was'Ihnen sonst niemand sagt oder óagen
kann. ,,Was ist denn eigenňch 

"" t"",tá_mit es endlich anders wird,,, hórt man im_
mer wieder fragen. Was, dazu allerhand ge-
ántwortet wird, geht 'meistens 

^n 
s.řr,

Wesentlichem vorbei. Man kann siď in
einem ,solchen totalitaren System nichtplótzlich auÍ den KopÍ stelleÁ _ a".-*iia
Ítir den Arbeiter im Betrieb, den Bauěrnin der LPG (Kolclrose} und ále. Die mei]
sren -miissen ja auch Riicksicht auf ihre
rami_li-en nehmen. Ein gewaltsamer AuÍ_
stand kommt also heute-rricht i'' Bet'á.ht.
Wenn in der Zone heute der Einzelne dei
rlicksichtslosen UnterdÍiickung der mensch-
]ichen Persónlidrkeit und sleiner wti'á.
ausgesetzr ist (bei einer Reise nach W..t-
deutschland mu8 man z. B. detailliert an-
geben, welche Geschenke man mitnimmt
und welche man von den westdeutschen
Verwandten bekommt! etc. etc.l/ dannkann er nur das eine tun, wenigstens
selbst seine Ehre und Wtirdé "k 

pěrsá.'_
lichkeit zu wahren und sich nicirt zu-éin..Null zu degradieren. Die fuhrende SEĎ_

VERGILBT, ABER
Dies ist das Konterfei einer Ferialtanz-

stunde in Asch im Sommer r9rz, also vor
meh_r als 5o )ahren. Es lag |ařrrzehnte hin_
durch in einer Schatulle ln Amerika und
ist ein ,bisserl vergilbt. Da es ietzt seinen
Weg zu uns fand, soll diese kurze Lebens-
Episode von damals aus dem Vergessen-
sein emportauchen, noch lebt ja erfreu-
licherweise eine stattliche ZahI der jungen
Damen u.ňd Herren von damals und 

"sie

werden sich mit leisem Lácheln der unbe-
schwerten Zeiten erinnern, als noch nie-
mand an einen Weltkrieg dachte und eine
Ferialtanzstunde in Asch ein sehr beach-

UNVERCESSEN
tetes gesellschaftliches Ereignis !var. Von
den noch lebenden Teilneh-merinnen und
Teilnehmern raíÍt sich sicher jemand auf,
uns alle Namen mitzuteilen. Wir selbsi
konnten aus der begrenzten Sicht der
Ru_ndbrief-Redaktion nur Íolgende Namen
sicherstellen: In der oberstěn Reihe Edi
Krautheim und Robert Kirchhoff; in der
zweiten Reihe links die beiden Herren
Ernst Gerstner und Rudolf Nickerl. Unter
den iungen Damen erkannten wir in der
vorderen Reihe die Frl. Gerstner, Lux,
Grimm und Hausner, in der zweiten Rei-
he. {i-e FrJ. Ludwig (Bankludwig| und Kún-
zel (Sina).

Schidrt ist eine kleine Gruppe von kaum
5,|/o. der Bevólkerung. Auf 

_den 
Dórfern

trndet man meist keinen einzigen linien-
treuen Kommunisten, hóchst einen links-
gerichteten alten Sozialdemokraten. Wenn
m_an nun an eine kleine Zahl _ wie es
Ulbricht und seine Genossen sina - iéchi
viele Nullen anhengt, dann kommt einé
imposante Zahl heraus. Diese Nullen. die
Ulbricht dringend btaucht, seben dii' ná_
tional ehr- und wi.irdelosen Ďeutschen íich
war nie Nationalist und trotzdem saee ich
das!) ab als Mit]áufer in der SED j 

"''ávor allem bei den Wahlen in der Zone.
nach. denen es immer hei8t: ,,Noch niÉ
stand- die Zonenbevólkerung só geschlos_
sen hinrer Ulbricht und 

*seinelm 
p.o-

gJamm". Das ist nattirlich Lúge und Heu_
chelei, aber U1briůt kann šhne ;";i;-
stens den Schein der Wahrheit nicht ď_
stieren. Deswegen legt er so gro8en Weit
darauf, die vielen Nullen běi der Wahlzu bekommen. Und diese Nullen lůsen
eben auch bei der Wahl, denn inneriich
denken sie ganz was anderes, alle verflu-
chen tágliďr das brutale system und doch
getÍaut sich keiner nein zu sasen' Sie lii-
gen also;^darauf baut Ulbriďrt"seine Lůge
auf; die SED_Prcsse liigt unverschamt uňd
die LÍ.igenhólle in der Zone ist fertig.

Wenn nur einmal 5 prozent aufrechte
Mdnner wáren, die bei der WahI nichtwáhlen, oder den stimmzettel kráftii
durchstreichen, also soviel wie es linienl
treue SED-T,eute gibt, Iueqn gaÍ 5-ro Pro_
zent Ulbricht nicht wahlen, wie ich esseit fahren tue, dann wtirden die vielen
Angsthasen nachfolgen und die wúrdelose
Komódie der Zonenwahlen wi.irde aufhó-
ren.

Glauben Sie mir, es mu8 in der Zone
erst mit einer moralisdlen AuÍrtistung der
Deutschen begonnen werden. Komisřher_
weise appellieren heute nur die Kommuni_

sten an die Ehre der Bauern, wenn es um
die AblieÍerung geht. Die 

'Polítiker 
der

Bundesrepublik haben nicht den Mut, den
Leuten in der Zone zu sagen, sie sollen
siďr _nicht wiirdelos zu Nňlleí degradie_
ren lassen und das verha8te Systeň auch
noch mit einem Stimmzettel úáhlen, woman doch stándig auí der Hallsteiídok_
trin besteht, damit das System in der Zo-
ne nicht anerkannt wird' Dann můssen
eben auch die Deutschen in der Zone vor
allem eben selbst diese Doktrin einhal-
ten und dtirfen der westdeutschen Regie-
rung nicht mit ihrem wtirdelosen Verňal-
ten in den Růcken Íallen. Die Amerikaner
sollen ihr ' Leben Íiir die Deutschen ein-
setzen und in der Zone síeht man, wie
die Bauern gierig nach |edem Zuckérbrot
greifen, das ihnen das kommunistische
System reicht. Selbst wegen einem gerin-
gen mateliellen Vorteil velgessen siě auf
ihre Ehre und Wi.irde, sie wňllen sar nichis
riskieren - und gerade deshalb ňaben sie
al]es verloren, ihre Hófe und auch ihre
Ehre und persónliche Wtirde'

. -GewiB riskiert ieder etwas, wenn er
nicht zur Wahl geht. Ich habe aber wieder-
holt beobachtet, daB sich die Volkspolizei
an _ganz absolute und gerade Charaktere
nicht herantraut, weil sie beÍtirchtet, daB
dann eilr ganzes Dorf auf dem Kopf steht.
Sie weicht zurúck und hat Angst fwie ein
Hund, wenn man sich nicht Ítirchietl.

Name und Adresse sind dem Runábrief
bekannt. 

.

. LIEBER LANDSMANN E. I. (Anmer-
kung der Sc_hriftleitung: In diese ÁnÍans"_
buchstaben hatte sich ein Druckfehl-er
eirqgenistet, es sollte heifien ,,E. S.,,) wennDu auch in Deiner Betrachtúng ii6er die
,,Dreckgasse" in der Folge 2316ř den B'Ř-
kermeister Stóhr in Dóríler umtauftest -s-o hieB in Wahrheit die Hebamme, von
der Du auch erzáhltest - das kann'nictrt

-13-

J_; _

Fi

-der großen B Kindersterblichkeit noch um
die jahrhunder_twende, als wenig zu ma-
-chen war gegen Diphterie, Pocken, .Freisen

heute kennt man diese .Krankheiten
:nur noch dem Namen nach - wollte man
-das Ünheil von seinem Hause abwenden.
Oder es fehlte am Hof-Erben: da riefen
die Mütter oder Schwiegermutter der jun-
gen Leute d_en stärksten der vierzehn Hei-
ligen an, den hl_.- Christophorus, daß er
einen Stammhalter schenke.- Daraufhin
mußte die junge Frau bei .der. nächsten
Prozession mit nach Vierzehnheiligen.

Es wa-r ein langer Fußweg von Haslau
nach Vierzehnheiligen, beträgt doch schon
die Luftlinie über 100 km. In bestimmten
O___rtschaft`en wurde übernachtet, ni_cht etwa
in Federbetten, sondern in Tanzsälen,-.in
denen eine etwa zo cm hohe „Streuputz“
aus Flegeldruschstroh errichtet wurde. Man
.zog sich nicht erst' aus, sondern streckte
sich, müde wie man war, Männlein neben
Weiblein, verwandt oder nicht, verheiratet
od-'er ledig, nebeneinander aufs Stroh.

Unterwegs- war nicht nur gesungen und
gebetet worden. Man hatte einander auch
sein 'bedrücktes Herz ausgeschüttet. So er-
zählte man sich, daß eine junge Bäuerin
aus dem Egerland lange neben einem jun-
gen Mann hergegangen war. Sie wußte
nun von ihm, daß er nach Vierzehnheili-
gen ging, -um für die Gesundung sei-nes
-Kindes zu danken, er von ihr, daß sie trotz
jahrelanger Ehe kinderlos geblieben war,
weswegen sie ihre Schwiegermutter nach
Vierzehnheiligen- geschickt habe, damit sie
sich bei Christophorus einen Stammhalter
erflehe. '

Hier nun muß ich von der Bahn meiner
objektiven Berichterstattung ein bisserl ab-
weichen und mich mit Wahrscheinlichkei-
ten abfinden. Der Herzenswunsch der jun-
gen Frau-ging jedenfalls in Erfüllung. Ob
da ein fünfzehnter Nothelfer mit im Spiel
war, weiß ich nicht. - - _'

Der Leserhat das Wort
WENN SIE IN DIE ZONE-_ Schreiben,

dann verwenden Sie bitte nicht die An-
rede „Lieber Landsmann” oder den Schluß

'-._„Mit landsmannschaftlichem- Gruß". 'Die
rücksichtslose Zensur beschlagnahmt so
.etwas sogleich. Drucksachen' mit „revan-
chistischer” Literatur wird selbst auf ein-
zelnen Blättern aus Briefen heraus be-
schlagnahmt. Die Briefe_ werden durch-
leuchtet. Es empfiehlt sich auch, Schreiben
an Geistliche ohne Titel zu lassen. Auch
ein Doktor-Titel___fällt schon auf und
macht die Zensoren mißtrauisch. Über die
Verhältnisse in der Zone sind Sie ja durch
Presse und Funk unterrichtet.

Ich will Ihnen aber etwas mitteilen, was
Ihnen sonst niemand sagt oder sagen
kann. „Was ist denn eigentlich zu tun, da-
mit es endlich anders wird“, hört man im-
mer wieder fragen. Was_ dazu allerhand ge-
antwortet wird, geht meistens an ganz
Wesentlichem vorbei. Man kann sich in
einem solchen totalitären System nicht
plötzlich auf den Kopf stellen - das__ gilt
für den Arbeiter im Betrieb, ,den Bauern
in-der 'LPG (Kolchose) und alle. Die mei-
sten müssen ja auch Rücksicht auf ihre
Familien nehmen. Ein gewaltsamer Auf-
stand kommt also heute nicht in Betracht.
Wenn_ in der Zone heute der Einzelne der
rücksichtslosen Unterdrückung der mensch-
lichen _Persönlíchkeit und seiner Würde
ausgesetzt ist (bei einer Reise nach Wes_t-
deutschland muß _man z. B. detailliert an-
geben, welche- -Geschenke man mitnimmt
undwelche man von den westdeutschen
Verwandten bekommt! etc. etc.), dann
kann er nur das eine tun, wen-igstens
selbst seine Ehre und Würde als Persön-
lichkeit "zu wahren und sich nicht zu einer
Null zu degradieren. Die führende SED-

- VERGILBT, ABER UNVERGESSEN
Dies ist das Konterfei einer Ferialtanz-

stunde in Asch im Sommer 1912, also vor
mehr_als 50 jahren. Es lag jahrzehnte hin-
durch in einer Schatulle in Amerika und
ist ein -.bisserl vergilbt. Da es jetzt seinen
Weg zu uns fand, soll diese kurze Lebens-
Episode von damals aus dem Vergessen-
sein emportauchen, noch lebt ja erfreu-
licherweise eine stattliche Zahl der jungen
Damen' und Herren von damals und sie
werden sich mit- leisem Lächeln- der unbe-
schwerten Zeiten erinnern, als _noch nie-
mand an einen Weltkrieg dachteund eine
Ferialtanzstunde in Asch ein sehr beach-

tetes gesellschaftliches Ereignis war. Von
den noch lebenden Teilnehmerinnen und
Teilnehmern rafft sich sicher jemand auf,
uns alle _Namen mitzuteilen. Wir selbst
konnten aus der begrenzten Sicht der
Rundbrief-Redaktion nur folgende Namen
sicherstellen: In der obersten Reihe .Edi
Krautheim und Robert Kirchhoff, in der
zweiten Reihe. links die beiden _. Herren
Ernst Gerstneı' _ und Rudolf Nickerll Ü Unj-ter
den jungen Damen erkannten wir in der
vorderen Reihe die Frl. Gerstner, Lux,
Grimm und Hausner, in der zweiten Rei-
he die Frl. Ludwig [Bankludwig) und Kün-
zel (Sina).

Schicht ist eine -kleine Gruppe von kaum
55°/0 der Bevölkerung. Auf den Dörfern
findet man meist keinen -einzigen linien-
treuen Kommunisten, höchst einen links-
gerichteten alten Sozialdemokraten. Wenn
man nun an eine kleine Zahl. - wie es
Ulbricht und seine Genossen sind - recht
viele'_Nullen anhängt, dann kommt eine
imposante Zahl heraus. Diese Nullen, die
Ulbricht dringend braucht, geben die na-
tional- ehr- iind würdelosen Deutschen- (ich
war nie Nationalist und trotzdem sage ich
das!) ab als Mitläufer in der SED -- und
vor allem bei den Wahlen in der Zone,
nach denen es immer heißt: „Noch nie
stand die Zonenbevölkerung so geschlos-
_sen hinter' Ulbricht und seinem Pro-
gramm“. Das ist natürlich Lüge und Heu-
chelei, aber Ulbricht kann 'ohne wenig-
stens den Schein_ der Wahrheit nicht exi-
stieren. Deswegen legt er so großen Wert
darauf,- die vielen Nullen bei der Wahl
zu bekommen._ Und diese Nullen lügen
eben auch bei -der Wahl, denn innerlich
denken sie ga-nz was anderes, alle verflu-
chen täglich das brutale System und doch
getraut sich keiner nein zu sagen. Sie lü-
gen also ,- darauf baut Ulbricht' seine Lüge
auf, die SED-Presse lügt unverschämt und
die Lügenhölle in der Zone ist fertig. '

Wenn nur einmal 5' Prozent *aufrechte
Männer wären, die bei der Wahl nicht
wählen, oder den Stimmzettel kräftig
durchstreichen, also soviel wie es linien-
treue SED-Leute gibt, wenn gar- 5-10 Pro-
zent .Ulbricht nicht `wählen, wie ich es
seit jahren-jtue, dann würden? die v-ielen
Angsthasen nachfolgen und die würdelose
Komödie der Zonenwahlen würde aufhö-
ren.

Glauben Sie mir, es muß in der Zone
erst mit einer moralischen Aufrüstung der-
Deutschen begonnen w_erden. Komischer-
weise appellieren heute nur -die Kommuni-
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sten an -die' Ehre der Bauern, wenn es um
die Ablieferung geht. Die Politiker der
Bundesrepublik haben .nicht den Mut, den
Leuten in der Zone zu sagen, sie sollen
sich nicht würdelos zu Nullen degradie-
ren lassen und das verhaßte System auch
noch mit einem Stimmzettel wählen, wo
man doch ständig auf der Hallsteindok-
trin besteht, damit das System in der Zo-
ne nicht anerkannt wird.__ Dann müssen
eben auch die Deutschen in' der Zone vor
allem eben selbst diese Doktrin einhal-
ten und dürfen der westdeutschen Regie-
rung'-nicht mit ihrem würdelosen Verhal-
tenin den Rücken fallen. Die Amerikaner
sollen ihr '_-Leben für die Deutschen ein-
setzen_und in der Zone sieht man, wi-e_
die Bauern gierig nach jedem Zuckerbrot
greifen, das ihnen das kommunistische
System reicht. Selbst' wegen einem gerin-
gen materiellen Vorteil vergessen sie auf
ihre Ehre und Würde, sie wollen gar nichts
riskieren - und gerade deshalb haben sie
alles verloren, ihre Höfe und auch ihre
Ehre und persönliche Würde. '

Gewiß riskiert jeder etwas, wenn er
nicht zur Wahl geht. Ich habe aber wieder-
holt b__eobachte_t, daß sich die Volkspol_izei
an ganz absolute und gerade Charaktere
nicht herantraut, weilsie befürchtet, daß
dann ein ganzes Dorf auf dem Kopf steht.
Sie wei-chtzurück und hat Angst )wie ein
Hund, wenn man sich nicht fürchtet).

Name und Adresse sind dem Rundbrief
bekannt. - -

LIEBER LANDSMANN E. j. (Anmer-
kung der Schriftleitung: In. diese Anfangs-
buchstaben hatte sich ein Druckfehler
eingenistet, es sollte heißen „E. S.”) wenn
Du) auch in Deiner Betrachtung über die
„Dreckgasse” in der Folge 23/64 den Bäk-
kermeister Stöhr in_Dörfler umtauftest -
so hieß in Wahrheit die Hebamme, von
der Du auch erzähltest - das kann nicht



stóÍen in der einzigartigen Besdrreibung.
Nadl meinem GeÍtihl sehr treffend der
Vergleidr mit Spitzweg-Milieu und den
Gesřalten wilhelm Busdls. Audr ic-h war
verliebt in diese Gasse und ihre náhere
Umgebung. Niďrt vielleicht, weil zwei mei-
ner - Tanzitunden-Damen dort wohnten,
die KáBmanns-Friedl und die Raabs-Tini.
Nein, die Johannesgasse passierte ich auf
dem Weg vom Waisenhaus zur evangeli-
schen Kiicihe, beim Brotholen mit dem
Buckelkorb, spáter dann auf meinem Weg
zur Kanzlei im Rathaus. Und nodr hei-
meliger und vertrauter wurde mir das
GáBchen, als ich erÍuhr, da8 das Haus
t7lzt das Stammhaus meines GÍoí3vatels
|ohannes Bráutigam, geb. z4.8. r8zo, war.
Diese Zeit vor r5o fahren strahlte die
Gasse bis ntletzt aus. Fiir Wilhelm Buschs
Gestalten kennen meine Vorstellungen
keinen anderen Handlungs- und Bewe-
gungsÍaum als die |ohannesgasse, hqď'-
štenš ab und zu einmal bis zur Steinsďru-
le. Mit der Steinscihule kommt mir eine
Gedankenbriicke; sie Íiibrt vom Fachleh-
ÍeÍ und spáteren Btirgerschul-Direktor
Zeídler iiber den Niklas hinaus zurn Gros_
bergl und zum Ritterháusl. Wenn er uns
von Alt-Asdr erzálrlte und dabei die ein-
stige Bůlger'ýýehr - oder waren es schon
die Schiitzen - i.ibungsmáBig das Gros-
bergl stiirmte, dann erlebten wir Heimat-
kunde, diejenige Zeit in der Mitte des
vorigen fahrhunderts, deren Kind unser
gutei Lehrer war, die uns áltere Asdrer
heute noďr mit ihrem Zalber umfángt,
wenn ein Zauberer wie E. S. mit seiner
Dreckga8-Sdrilderung die Erinnerung wadr-
ruÍt. Und weil idr gerade von Fac}rlehrer
Ernst fohann Zeidler spradr, (iibtigens
erwáhnte ihn sdron kiirzlidr ein Erzáhler
im Rund6rief), so módrte idr meine ein-
stigen Mitscjhiiler und alle seine Sdrtiler
daran erinnern, da( im nádrsten |ahr sein
roo. Geburtstag wáre. Er war ein selten
guter Pádagoge, wir danken ihm nicht nur
špradrliůeš, gesc}iďrtliches und erkundli-
c-hes Wissen, sondeÍn audr Bildung des
Geftihls und des Gemůts.

August Bráutigam
' Sdrrobenhausen

UNSER HEIMATBLÁTT ist uns das Íe-
steste Bindeglied zur geliebten, unverges-
senen Heimat. Innigen Dank audr Herrn
Dr. Rotter Íiir seine Schilderungen. Seine
besten SdrulÍreunde waren ki.irzlich aus
det Zone hier, sie Íreuten sich sehr, als
sie das alles lesen konnten.

Ursula Doysdrer
S chramberg-Sulgen/Schwarzwald

EIN LIEBER VERWANDTER hat miÍ
den Asdrer Rundbrief vom 28. Novem-
ber 1964 zugesandt. Zu meiner gro8en
Úberrasďlung und Freude Íand ich darin
das Bild ,,Sie werden dieses )ahr 4o" voÍl
meiner ]ieben SchulÍreundin Milli Royer
geb' Merz. So gerne wůrde idr etwas von
meinen Schulfreundinnen hóren! Idr grii_
Be sie auf diesem Wege alle herzlich. Idr
bin die Ludmilla Lukas geb. Panzer aus
SdrÓnbach. Zuerst wohnten wir in Nas_
sengrub, dann war ich von 1935 bis 1939
im Asdeer Waisenhaus. Spáter ging idr
nach Miinchen, habe dort 1949 geheiratet
und lebe seit 15 fahren gliicklich hier in
Amerika. Idr werde aber unsere schóne
alte Heimat nídrt vergessen und wtinsďre
auf diesem Wege allen Landsleuten Got-
tes Segen.
' Lydia Martin (geb. Lukas)

64r.4 East ,,L" Street
Tacoma, Wash. 984o4 - USA

WER WEISS die Ansdrrift von meinem
Cousin Karl Morsch und dessen Schwe-
ster Frieda Morscb (verheiratet?), ntletzt
wohnhaÍt in Asdr, Café GoBler (Haupt'
stra8e)' Sie diirften MittÍiin{ziger und im
Hessischen wohnhaÍt sein. Ihre Tante

EIN SCHINES LEHRERBILD
Dieses in mehrerer Hinsidrt bemerkens- Rogler. _ Zweíte Reihe: Handarbeitslehre-

werte und sicher von vielen unserer Leser rin Diehl, Lehrerin Stoklas, Fadrlehrer
Íreudig begriifite Bild stellte uns die ehe- Lang, die Lehrerinnen Meixner, Wettengel
maligď Asůer Fadrlehrerin Frau |oseÍine geb. Kiinzel, MůIler. _ _Dritte Reíhe: Die
SiB, jetzt Regensburg, zur Verfůgung. zW L'ehrerinnen Lós_el, -Riedl, Wirnitzer ver_
ersíenmale řónnen íir auf ihň Dr. Fer- ehel. Hinke, Fadrlehrerin Si3, oberlehrer
dinand Swoboda, einen der Íeinsinnigsten Wunderlich. _ Vierte Reihe: Religions1eh-
Geister und besten KópÍe, die unsere Hei- rer Queck, Katechet Frank,' 'die Lehrer
matstadt hervorgebrac,ht hat, im Bilde zei- BechtlofÍ und 'Landauer,' Fadrlehrer Gru_
gen. Die Einsenderin schreibt dazu nodr: ber. Dieser Lehrkórper hielt Íest zusam-
)Die Aufnabme eríolgte am 15. }uli 1939 men in gegenseitiger Wertsďrátzu!$,hetz-
íor der Angerschule áuÍ wunsdr unseres lichem Vertrauen und steter HilfsbeÍeit-
ti.iůtigen Sčhulwart-Ehepaares Geipel aus schaft. Unsel'-unverge8liůer Dr. Swoboda
Anla8" seines Abgangeď aus dem- Schul_ - ,unseÍ Ferdl' _ -war i.iber EinJadrrng des
ái""ii. _ Erste Re1hel t".h'.' ri""g"'' Ď'' Scliulwartes gekoňmen und dankte- die-
Swoboda, Schulwart Ambrosius Geipel und s_em durch seine GegenwaÍt ftiÍ den gro-
Frau, Direktorin Bráutigam, Fachlehrer BenPÍlidrteifer."

Liesl Morsdr, verheiratete Hochner (Cafe 7. Feber werden wir also ďe_groíše Gaudi
Htidrner, Asdr| wohnte bis 1957 in irie- staÍten. ,,Citcus Sttohsúneider in Asďt'
del (obérhessen} und starb fiši adrtund_ ist der Titel dieser Super-Fasdrin8j_Sdrau,
actrtii6ahrig 1959 bei mir. Mitteilungen die heuer zur Abwedrlung wrreder mal
erbitte1 - úber die Biihne unseres Gmeulokals Casi-
Elsa Ritter, 8 Miinchen 4r, Behamstra8e |! selt Wer etwas von _diesem Gescháft

iii", Ř"í.b i zi řfflilil;'xil1'":,l1"":i-"1*:.LŤti,li'š:
Aus den HeimaÍgruTp:_o Hinagšá,'jsí;l'fffiJ-á"'#JDie Heimatgtuppe -Milnchen beriďrtet: *"á''' gěht auďr"eine Narrenkappe mit,

{Jnser erstes monatlidles Treffen im neu' aber laňt die angeborene ZurucÍ<haltung
en |ahr am. Sonntag,- d'en 3. fánner war mal daheim! To1Te Stimmung ist garanl
wieder gut besucht. Viel zu_ras& vergin- tié't.
gen bei Frohsinn und Heiterkeit die Stun-
den. Es wurde besdrloss.en, auch _heuer Wir gratuliereÍl
Yj''d:'-'__:i'},-I::E:|::'"!!""".^ÍP^":lil'-:1 98. Geburtstag: Herr Karl Biedermannund zwar trnoet d1eses,-iL^::t"^-:,:^'"= (sůtintacu) "-"rr. z. in Ntirnberg, Viat_
náďrsten monatlicjhen T:fI:l',}".Y:-_-= ilail;B.''ó ;; er-b.i sei.reď'sohne
Samstag, den 6. Februar'r9'u;^j:^:l'::= ii"Ě.;' i;B,. 

-ú"s" 
""*i Heimatáltester

i'":áT" 
''31,fi::" 

JE nFJil-*"'{ti tt','.',ťrytq:!IJff;si"#i_{ í'iŤ-"lH,Emer soll maskiert ersc
;'i;f ň:''iljiT'j'bffil",1x'J#iu-'r'ig#] i:lll-l1ji:l:'_"il.'eine alten Tage

Fi.ir Landsleute, áie keine MógtůŤeit noch nrcnt veÍIassen nat'

-;h'_;il Ééiňt"n.t haben, wirá Uber- llllÍi!iritÍ]i:i],jiÍi .'; 9o- Geburtstag:
;;ai;g_ é;a;íÍ.* Áí; íá"J.iňt" "í' iíi1ilt+*i;i,'ffi* Herr .Karl Rahm,

ffi ff#,J".1.Hn!:*'t1":3Í #,"řff:; 
. .llť+Í :#"éffi',r::l

;ňg.i;d"". :_wiitďň *'o-ař"" *i' "ň.ě- :,iit;Íii:ii lj :o.i" in Bayreuth
;;"ii;;;i"" mii}i"ajá"aňa"" céó'g ť.yl::l1i@i '-:::'':Íl 

Er durfte seinen

soldre Festtage bei guter Gesundheit wiin- !!!!-t- Kreise seiner
scheri. Kinder, Enkel und Urenkel begehen; sielcll' 

"rr. 
nJri"-"lá"ňř ň_;;ňr;#"";tj;;

Die Aschet Gmeu Nitnberg sďrreibt mit ihm Íeiern kónnen. - Wáhrend wir

i Sdrreinermeister

H{if*a,;,:-*r#,Rh**:-#'*+"Hlq*t -- }!ll;;r,F.i'*,r',-

uns: Nadedem wir am 3. I. unseÍen eÍsten die Geburtsta8e unseres lieben Lands_
Gmeu_Nad:mittag im neuen fahr hatten manrreš Heinridr Stieglitz sonst imPel ge-

- wenn audr eiňmal ohne Programm, so treulidr ÍegistÍieÍten, entging uns diesmal
dodr bei bester Stimmung - kómmt nun ausgeredrnet sein neunzigster. EÍ konnte
wieder der Fas&ing auí uns zu und am ihn bereits am Io. Io. t964 in Verbank,

- Í4_

stören in der einzigartigen Beschreibung.
Nach meinem Gefühl sehr treffend der
Vergleich mit Spitzweg-Milieu und den
Gestalten Wilhelm Buschs. Auch ich war
verliebt in diese Gasse und ihre nähere
Umgebung. Nicht vielleicht, weil zwei mei-
ner Tanzstunden-Damen dort wohnten,
die Käßmanns--Friedl und die Raabs-Tini.
Nein, die johannesgasse passierte ich auf
dem Weg vom_ Waisenhaus zur evangeli-
schen Kirche, beim Brotholen mit dem
Buckelkorb, später dann auf meinem Weg
zur Kanzlei im Rathaus. Und noch hei-
meliger und vertrauter wurde mir das
Gäßchen, als ich erfuhr, daß das Haus
17/21 das Stammhaus meines Großvaters
johannes Bräutigam, geb. 24.8.1820, war.
Diese Zeit vor 150 jahren strahlte die
Gasse bis zuletzt aus. Für Wilhelm Buschs
Gestalten kennen meine Vorstellungen
keinen anderen Handlungs- und Bewe-
gungsraum als die johannesgasse, höch-
stens ab und zu einmal bis zur Steinschu-
le. Mit der Steinschule kommt mir eine
Gedankenbrücke; sie führt vom 'Fachleh-
rer und späteren Bürgerschul-Direktor
Zeidler über den Niklas hinaus zum Gros-
bergl und zum Ritterhäusl. Wenn er uns
von Alt-Asch erzählte und dabei die ein-
stige Bürgerwehr - oder waren es schon
die Schützen - übungsmäßig das Gros-
bergl stürmte, dann erlebten wir Heimat-
kunde, diejenige Zeit in der Mitte des
vorigen jahrhunderts, deren Kind unser
guter Lehrer war, die uns ältere Ascher
heute noch mit ihrem Zauber umfängt,
wenn ein Zauberer wie E. S. mit seiner
Dreckgaß-Schilderung die Erinnerung wach-
ruft. _Und weil ich gerade von Fachlehrer
Ernst johann Zeidler sprach, (übrigens
erwähnte ,ihn schon kürzlich ein Erzähler
im Rundbrief), so möchte ich meine ein-
stigen Mitschüler und alle seine Schüler
daran erinnern, daß im nächsten jahr sein
100. Geburtstag wäre. Er war ein selten
guter Pädagoge, _wir danken ihm nicht nur
sprachliches, geschichtliches und erkundll-
ches Wissen, sondern auch Bildung des
Gefühls und des Gemüts.

_ August Bräutigam
. - Schrobenhausen

UNSER HEIMATBLATT ist uns das fe-
steste Bindeglied zur geliebten, unverges-
senen' Heimat. Innigen Dank auch Herrn
Dr. Rotter für seine Schilderungen. 'Seine
besten Schulfreunde waren kürzlich aus
der Zone hier, sie freuten sich sehr, als
sie das alles lesen konnten. '

Ursula Doyscher
Schramberg-Sulgen/Schwarzwald

EIN LIEBER VERWANDTER hat mir
den Ascher Rundbrief vom 28. Novem-
ber 1_964 zugesandt. Zu meiner großen
Überraschung und Freude fand ich darin
das Bild „Sie werden dieses jahr 40“ von
meiner lieben Schulfreundin Milli Royer
geb. Merz. So gerne würde ich 'etwas von
meinen Schulfreundinnen hören! Ich grü-
ße sie auf diesem Wege alle herzlich. Ich
bin die Ludmilla Lukas geb. Panzer aus
Schönbach. Zuerst wohnten wir in Nas-
sengrub, dann war ich von 1935 bis 1939
im Ascher Waisenhaus. Später ging ich
nach München, habe dort 1949 geheiratet
und lebe seit I5 jahren glücklich hier in
Amerika. Ich werde aber unsere schöne
alte Heimat nicht vergessen und wünsche
auf diesem- Wege allen Landsleuten Got-
tes Segen.

" Lydia Martin (geb. Lukas)
6414 East „L“ Street
Tacoırıa, Wash. 98404 - USA

WER WEISS die Anschrift von mein_em
Cousin Karl Morsch und dessen Schwe-
ster Frieda Morsch (verheiratet?), zuletzt
wohnhaft in Asch, Café Goßler (Haupt-
straße). Sie dürften Mittfünfziger und im
Hessischen wohnhaft sein. Ihre Tante

1 -

EIN scHoNr.s Llsuasfisıto S 5 A
Dieses in mehrerer Hinsicht bemerkens-

werte und sicher von vielen unserer Leser
freudig begrüßte Bild stellte uns die ehe-
malige Ascher Fachleh.rerin Frau josefine
Siß, jetzt Regensburg, zur Verfügung. Zum
erstenmale können wir auf ihm Dr. Fer-
dinand Swoboda, einen der feinsinnigsten
Geister und besten Köpfe, die unsere Hei-
matstadt hervorgebracht hat, im Bilde zei-
gen. Die Einsenderin Schreibt dazu noch:
„Die Aufnahme erfolgte am 15. juli 1939
vor der Angerschule auf Wunsch 'unseres
tüchtigen Schulwart-Ehepaares Geipel aus
Anlaß seines Abganges aus dem Schul-
dienst. - Erste Reihe: Lehrer Flauger, Dr.
Swoboda, Schulwart Ambrosius Geipel und
Frau, Direktorin Bräutigam, Fachlehrer

Rogler. - Zweite Reihe: Handarbeitslehre-
rin Diehl, Lehrerin Stoklas, Fachlehrer
Lang, die Lehrerinnen Meixner, Wettengel
geb. Künzel, Müller. - Dritte Reihe: Die
Lehrerinnen Lösel, Riedl, Wirnitzer ver-
ehel. Hinke, Fachlehrerin Siß, Oberlehrer
Wunderlich. - Vierte Reihe: Religionsleh-
rer Queck, Katechet Frank, die Lehrer
Bechtloff und Lan.dauer, Fachlehrer Gru-
ber. Dieser Lehrkörper hielt fest zusam-
men in gegenseitiger Wertschätzung, herz-
lichem Vertrauen und steter Hilfsbereit-
schaft. Unser unvergeßlicher Dr. Swoboda
- ,unser Ferdl' -- ,war über Einladung des
Schulwartes gekommen und dankte die-
sem durch seine Gegenwart für den gro-
ßen Pflichteifer.”

Liesl Morsch, verheiratete Höchner (Cafe
Höchner, Asch) wohnte bis_1957 in Grie-
del (Oberhessen) und starb fast achtund-
achtzigjährig 1959 bei mir. Mitteilungen
erbittet
Elsa Ritter, 8 München 42, Behamstraße
31/2, Ruf 1.0 5 70.

Aus den Heimatgruppen
Die Heimatgruppe München berichtet:

Unser erstes monatliches Treffen im neu-
en jahr am Sonntag, den 3. jänner war
wieder gut besucht. Viel zu rasch vergin-
gen bei Frohsinn und Heiterkeit die Stun-
den. Es wurde beschlossen, auch heuer
wieder ein Faschingstreffen abzuhalten
und zwar findet dieses an Stelle unseres
nächsten monatlichen Treffens bereits am
Samstag, den 6. Februar 1965 in unserem
Heim „Gasthaus zum Haldensee“ statt.
Beginn 16 Uhr nachmittags. jeder Teilneh-
mer soll maskiert' erscheinen und recht
viel Humor und gute Laune mitbringen.
Für Landsleute, die keine Möglichkeit
mehr zur Heimfahrt haben, wird Uber-
nachtung geschaffen. Alle Landsleute aus
München und Umgebung sind zu unse-
rem Ascher Faschingsvergnügen herzlichst
eingeladen. - Weiters möchten wir unse-
rem treuesten Mitglied, Landsmann Georg
Uhl, zu seinem 80. Geburtstag am Mon-
tag, den 11. jänner nachträglich alles er-
denklich Gute und ihm noch recht viele
solche Festtage bei guter Gesundheit wün-
schen.

Die Ascher Gmeu Nürnberg schreibt
uns: Nachdem wir am 3. 1. unseren ersten
Gmeu-Nachmittag im neuen jahr hatten
- wenn auch einmal ohne Programm, so
doch bei bester Stimmung - kommt nun

7. Feber werden wir also die große Gaudi
starten. „Circus Strohschneider in Asch“
ist der Titel dieser Super-Faschings-Schau,
die heuer zur Abwechlung wieder mal
über die Bühne unseres Gmeulokals Casi-
no geht. Wer etwas von diesem Geschäft
versteht, wird sich ausmalen können, was
für Attraktionen da zu erwarten sind! Da
kann man nur aufrufen: Kommt in Scha-
ren, bringt frisch geölte Lachmuskeln und
wenns geht auch eine Narrenkappe mit,
aber laßt die angeborene Zurückhaltung
mal daheim! Tolle Stimmung ist garan-
tiert. '

Wir gratulieren -
98. Geburtstag:_ Herr Karl Biedermann

(Schönb_ach) -. am 12. 2. in Nürnberg, Viat-
niterstraße 100, wo er bei seinem Sohne
Robert lebt. Möge unser Heimatältester
(er ist Bundesbahnpensionist) seinen Ge-
burtstag in der steten Gesundheit verbrin-
gen, die ihn bisher auf seine alten Tage
noch nicht verlassen hat. _

f 90. -Geburtstag:
- fHerr Karl Rahm,

Schreinermeister
aus Grün, am
30.12. in Bayreuth.
Er durfte seinen
Ehrentag bei
körperlicher und
geistiger Frische im
Kreise seiner

_ _ _ , lrenkel begehen, sie
alle hoffen, daß sie in zehn jahren wi_eder
mit ihm feiern können. - Während wir
die Geburtstage- unseres lieben Lands-
mannes -Heinrich Stieglitz sonst immer ge-
treulich registrierten, entging uns diesmal
ausgerechnet sein neunzigster. Er konnte

wieder der Fasching auf uns zu und am ihn bereits am 10. 10. 1964 in Verbank,
._I4_



Newyork, Rd. 82, begehen. Heinrich Stieg-
litz, der in Asch in der Rosmaringasse
rvohnte, war ím 1anzeÍr' Egerland als am-
brrlanter Hándler bekannt und beliebt.

85. Geburtstag: Frau Marie Rauh (Tal'
straBe 16) am 14. z. in Hirschhorn/Nek-
kartal, Brentanostra8e zo. Sie ist an allem
Gesdrehen nadr wie vor interessiert und
verÍolgt aufmerksam alle Nachrichten aus
der Heimat.

8z. Gebututag; Herr AlÍred WeiB {Fi-
schers Post) aÍn zg. r. kórperlich und geř
.stig áuf der Hóhe, in Waldsassen, Gal-
lerstra8e ro.

8o. Geburtstag; Herr Anton Czech (An-
dreas-HoÍer-StraBe z) am' z8. r. in Grub
am Forst b. Coburg. Dort wohnt er seit
drei fahren bei der Familie seines Schwie-
gersohnes, des Za}:'narztes Adolf Múhling.
'- Herr Georg Uhl {CFS-Buchhalter, Sieg-
ÍriedstraBe l,zo3| am rr. r. in Mi.inchen 38,
Romanstra8e 44b. Der geistig und kórper-
lich junggebliebene Senior der Ascher Hei-
matgÍuppe in Múnchen versáumt keine
ZusammenkunÍt - und wo er dabei ist,
da ist gute Laune, Humor und Frohsinn.

75. ceburtstag: Herr Karl |áckel {Brarr-
hausgasse e, Expedient bei Klaubert) am
z. z. in Kemnath-Stadt, Wunsiedler Stra8e
r93. Sein stetes Gedenken gilt der unver-
ge8lichen Heimat.

7o. Gebuttstagl Frau Erna Korndórfer
geb. Geipel (Langegasse 42, Witwe nach
dem Prokuristen Emil K.,f am 4. z. in Mar-
bach/N., Goethestraíše 8' Ihre sechs Ge-
schwister, mit denen sie eng verbunden
ist, und ihr ebenÍalls in Marbach wohnen_
der Sohn Ing. Willi K. freuen sich iiber
die Riistigkeit der Jubilarin.

GoLdene Hochzeit: Das Ehepaar Ándreas
und Maria Sdrnurrer (Hirsdrfeld) am 29.
Dezember in 84rr Eilsbrunn z4 r/r b. Re-
gensburg. Fiir langes Feiern blieb vor 50
}ahren allerdings keine Zeit.TJm tlz 7 ÍJ}rrr
Íriih war die Trauung in Haslau, drei
Stunden spáteI machte sich der junge Ehe-
mann auf nach Eger zu seinem Regimente.

Elst zwei Jahre spíter lieB ihn eine Ver_
wundung einen lángeren Heimaturlaub ge_
nie8en. Aus dem r. Weltkrieg braůte Lm.
Schnurrer die GroBe Silberne mit heim.
Das fubelpaar wei8 trotz mancher Unbill
mit dem Leben umzugehen, eine stille
Heiterkeit versdrónt seine Tage. Daí3 der
in der Zone lebende Sohn nicht mítfeiern
konnte, war aber schon ein arger Kummer.
Das Enkelkind kennen die beiden GroB-
eltern nur von Bildern her.

Verlobung íeierten in Schwábisch Hall,
Karlsbader Weg r3. zu Silvester Frl. Mar-
git GoBler aus Neuberg mit Herrn Herbert
Schneider aus Braunsdorf b. Elbogen, heu-
te Doktorand in Ti.ibingen. Eghalanda,
halts enk zamm
Ásócr Hllís- und Kulluríonds: SlqÍÍ Grobblumen
íÚr Herrn JoseÍ Jockwerlh von Fom. otlo Gemein_
hordÍ, Moinz l0 DM _ lm Gedenken qn sein ver-
llorbenes lreues Milglied Georg Brondner vom
BvD-Orlsverbond Tonn/Rhón í0 DM _ AnlóÍ1lich
des Heimgonges de: Herrn Ernsl Wogner in Kqssel-
W. von Fqm. Ernst Wogner, Schónwold t0 DM _

5toÍt Grobblumen Íiir ihren Kollegen Herrn ober_
lehrer Monz von Morg. Kreuzer 10 DM und von
Morg' Sloklos í0 DM - 5loll Blumen ouÍ dos Grob
ihrer Freundin Emmi Wólíel von Fqm. Sdrimpke'
Regen t0 DM - Aus gleichem Anlosse von Annq
Wunderlidl, Kreíeld 5 DM, Friedo und Erich Egel_
krout, Hoí 20 DM'

F0' dié Asdrel HÚlte: slotÍ Grobblumen íÚr Frou
Emmi WólÍel in ChommÚnsler von lrmo Pulz und
Elise Sleíon' Hormerz 20 DM.

Es starben ferr der Ifeimat
Herr |osef Biof (Schuhmacher, Selber

Stra8e) 6ljáhrig in Gelnhausen/Hessen. _
Herr Ernst GanfSmiiller (Hauptstra8e 57)
am r. Weihnachts{eiertag 7rjáhrig in Egels_
bach bei Ffm. Seit fiinf Jahren lebte er im
Ruhestande. Bei seiner Beerdigung am 29.
Dezember in Egelsbach lobte der Senior-
chef der Firma FleiBner, Herr Dipl.-Ing.
Hans FleiBner, am oÍfenen Grabe die un-
ermiidliche SchaÍíenskraÍt und die mehr
als 4oiáhrige Betriebstreue des Verstorbe-
nen. Seine Alterskameraden aus Egelsbach,
clie Arbeitskameraden der Firma FleiBner
und der BvD, dessen Ehrenvorsitzender
Ernst Gan8miiller war, sowie die Egels-
bacher Sángervereinigung legten Kránze
am Grabe nieder. _ Herr |oseÍ Klietsch,
Zollbeamter i. R., kurz vor Vollendung
seines 8r. Lebensiahres am 2.3. tz. 64 in
oberviedrtaďr. _ Herr Christian Ludwig
7riáhrig am 13. r. in Selb, Vielitzer Str. 5.
,,Der Angerbeck" war eine bekannte und
beliebte Persónlídrkeit. Weit iiber Asch
hinaus \Mutde er bekannt als der Fahrer
Konrad Henleins, dessen stándiger Beglei-
teÍ eI vor allem in der sudetendeutschen
KampÍzeit war. Christian Ludwig steuerte
ienen legendáren Cadillac, der auÍ der
Wahlreise 1935 von den Tschec-hen in Ig-
lau beschossen worden \ť'ať. - Herr Franz
Tróger (Grtin| 79iáhrig am 5. Í. in Gers_
feld/Rhc'n. In der Geipelschen Fárberei in
Griin war er 4o fahre lang als Appretur-
Vorarbeiter tátis' Dem Deutsdren Turn_
verein Grůn widmete er sich viele |ahre
lindurch als Vorturner. Die Vertreibung
brachte ihn und seine Familie zunádrst
.nach Schadren in der Rhón. Als der Ehe-
mann seiner Enkelin Alfred Penzel in
Gersfeld eine Autoreparaturwerkstatt und
dann auch ein Wohnhaus erstellte, zog
Tróger mit in den Neubau, in dem auch
seine einzige Tochter Erna mit ihrem
Ehemann Emil KÓhler wohnt. Im |ahre
r958 konnte Trtiger das Fest der Goldenen
Hochzeit begehen. Leider entri8 ihm ein
)ahr spáter der Tod seine Gattin. sein teg_
lidrer Weg fiihrte ihn seitdem immer wie-
der an das Grab seiner Frau. Zwischen-
durch erledigte er fi.ir den Betrieb seiner
Enkelin und deren Mann die Postgenge.'Wenn 

er dann in seinen MuBestunden sei-
ne Zigarette raudren und den immer mit
gro8er Sehnsucht erwarteten Asdrer Rund-
brief lesen konnte, war er zufrieden, bis
ihn vor wenigen Woc-hen eine Erkáltung
aufs Bett warf. Seine Landsleute gabeir
ihm mit einem groBen Teil der Gersíel_
der Bevólkerung das Geleit auf seinem
letzten Weg.

DAS ENDE OTHMAR KALLINAS
Der Írtihere Abgeordnete der Deutschen

Nationalpartei, Dipl.-Ing. Othmar Kallina
aus Karlsbad, war eine auch in Asdr wohl-
bekannte und geachtete Persónlic"hkeit.
Die ,,Karlsbader Zeitung* bringt nun fol-
gende Zusďrlift eines ihrer Leser:

,,Es war im Mai 1945, als idr in der
Karlsbader Markthalle etwas Gemiise zu
kauÍen versuchte. Ftir uns Deutsche gab es
dort wieder nichts als einige Salatstauden.
Als ich den Heimweg um das Haus Au-
galten in der Morgenzeile nahm, Íiel mir
eine kleine Gruppe von Mensůen auf.
Bei náherem Hinsehen bot sich mir ein
unfa8bares Bild. Rechts von der breiten
Toreinfahrt lag in dem kleinen Gártchen

der hochgeachtete ehemalige Abgeordnete
der Deutschen Nationalpartei, Dipl.-Ing.
Othmar Kallina, als Leic-he, neben ihm, in'
Tode vereint, seine treue Gattin, geborene
Kugler, aus dem Hause ,,Bli.icher" in der
Gartenzeile und der Sohn, der wahrhaft
brave Soldat, der im FrankreidrfeldŽug ein
Bein verloren hatte. Der Letztere aúnete
noch schwer, war aber obne Besinnung
und scheinbar bereit in Agonie. Die Pro-
these hatte sidr gelóst, und der nad<te,
bluti$e BeinstumpÍ war sidltbar. Auf der
linken Seite der SteineinÍassung sa3 re_
gungslos, wie eine versteinerte Niobe, die
Mutter, Sdrwiegermutter und Gro8mutter
der auf so tragische Weise aus dem Leben
Gesdriedenen/ in stummem und namen-
losem Sdrmerz.

Ich schilderte hier nur, was ich selbst
gesehen .habe, um das Andenkeri an diese
verdiente Karlsbader Familie wieder zu
gewáhlt, wáhrend et zlaletzt mit seinel Fá_
milie das Bild traurigšter Verlassenheit
beleben. Kallina wurde von Tausenden
.bot."

Beriďrtigen Sie i rn Adre8budr
Bloss Roso' ó4ó Gelnhousen/Hessen, Alle Leipzigei

5lroí1e 8ó (Selber Stro|e, Sóuhmoďrer GóÍz).
Umzug im Orl.

Wogner ErnsÍ, 8ó3 Coburg, Souerbruchslro|e t8
(Angergosse í5, Kronkenkossen-Beomler), ober_
siedlung ous Nenlershousen.

Wollqsó Bertl, geb' Bloíl, 64ó Gelnhousen, Alte
Leipziger Slro|e 86 (Selbel Strqí'e), Umzug im
Orl.

Neuberg:
Doyscher Ursulo, geb. Konzler, 7232 Schromberg-

5ulgen (5óworzwold), 5óorenweg 23 (ober_
siedlunq ous Dorlmund).

Niederreuth:
Adler Frido,8385 Pilslin9 ů. Londo'u/lsor, Glos_

sÍrofie 2í.

ASCHEN KIRCHENGEDENKBUCH
weiterhin vorrátig

beim Verlag Dr. B. Tins
Můnďren-Feldmoďring, Sólie8f aďr 33

Prels 5,50 DM

ALFRED WUNDERLICH
HEnŤA WUNDERL|CH. geb. robes

griiÍ1en ols Vermóhlle.
ó079 Sprend'lingen, HerrnrólherslroÍ;e 38

85 NÚrnberg, lnnsbrucker SlroÍ1e 2l

22. Jónner t9ó5

Unrer Rud,i hot ein BrÚdelchen bekomment

Die 9lÚckliche Geburt
unseres zweiÍen Sohnes

Robért-Thomos

zeigen in donkborer Freude qn

RUDOTF und ILSE LUDWIO
Morkloberdorí/All9óu, Micheletolweg 2

Fůr die mir zugekommenen herzlichan
GlůckwÚnsche zu meinem 80. Geburlslog
sqge ió ollen lieben Einsendern vielen
Donk !

Georg Uhl
MÚnďren í9, RomonsÍrc|e 44 b

ASCHET NUNDBNTEF
Hsimolbloll íúr die ous dem Kreise Arch ver$rie_
benen Deuischen _ Erscheinl zweimol monďlich.
dovon einmol mil der;tóndigen Beiloge.Unrer
Sudetanlond'. - Vierleljohres-Bezug:prcit DM 4,50,

- Konn boi ledem Posloml b*lelll werden. -Verlog, Druck und redoklionelle Veronlworlungr
Dr. Benno Tins' Můnchen_Feldmoching. _ Posl-
scheckkonlo: Dr. Bgnno Tins, Můnchen, Konl*
Nr. ít2í t|8. - Fernruí: Můnóen 32 03 25. - Po:l-
onschriíl: Verlog Ascher Rundbrieí, 8 MůnchEn-
FeIdmoching, 5chlieí1íoch 33.
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Newyork, Rd. 82, begehen. Heinrich Stieg-
litz, der in Asch in der Rosmaringasse
wohnte, war im ganzen Egerland als' am-
bulanter Händler bekannt und beliebt.

85. Geburtstag: Frau Marie Rauh [Tal-
straße I6] am 14. 2. in Hirschhorn/Nek-
kartal, Brentanostraße 20. Sie ist an allem
Geschehen nach wie vor interessiert und
verfolgt aufmerksam alle Nachrichten aus
der Heimat.

_82; Geburtstag: Herr Alfred Weiß {Fi-
schers Post) am 29. r. körperlich und gei-
stig auf der Höhe, in Waldsassen, Gal-
lerstraße ro.

80. Geburtstag: Herr Anton Czech (An-
dreas-Hofer-Straße 2) am 28. I. in Grub
am Forst b. Coburg. Dort wohnt er seit
drei Iahren bei der Familie seines Schwie-
gersohnes, des Zahnarztes Adolf Mühling.
-~ Herr Georg Uhl [CFS-Buchhalter, Sieg-
friedstraße 2203) am rr.-1. in München 38',
Romanstraße 44b. Der geistig und körper-
lich junggebliebene Senior der Ascher Hei-
matgruppe in München versäumt keine
Zusammenkunft - und wo er dabei ist,
da ist gute Laune, Humor und Frohsinn.

75.'Geburtstag: Herr .Karl Iäckel (Brau-
hausgasse 2, Expedient bei Klaubertl am
2. 2. in Kemnath-Stadt, Wunsiedler Straße
193. Sein stetes Gedenken gilt der unver-
geßlichen Heimat. -

7o._ Geburtstag: Frau Erna Korndörfer
geb. 'Geipel [Langegasse 42,. Witwe nach
dem Prokuristen Emil K.,) am 4. 2. in Mar-
bach/N., Goethestraße 8. Ihre sechs Ge-
schwister, mit denen sie eng verbunden
ist, und ihr ebenfalls in Marbach wohnen-
der Sohn Ing. Willi K. freueni-sich über
die Rüstigkeit der Iubilarin. -

Goldene Hochzeit: Das Ehepaar Andreas
und Maria Schnurrer (Hirschfeld) am 2-9.
Dezember in 'S411 Eilsbrunn 24 I/2 b. Re-
gensburg. Für langes Feiern blieb vor 50
jahren allerdings keine Zeit. Um 1/2 7 Uhr
früh war die Trauung in Haslau, drei
Stunden später machte sich- der junge Ehe-
mann auf nach Eger zu seinem Regimente.

Erst zwei Iahre später ließ ihn eine Ver-
wundu-ng einen längeren I-Ieimaturlaub ge-
nießen. Aus dem I. Weltkrieg brachte Lm.
Schnurrer die Große Silberne mit heim.
Das Iubelpaar weiß trotz mancher Unbill
mit dem --Leben umzugehen, eine stille
Heiterkeit verschönt seine Tage. Daß der
in der Zone lebende Sohn nicht mitfeiern
konnte, war aber schon ein arger Kummer.
Das Enkelkind kennen die beiden Groß-
eltern nur von Bildern her. _ -

Verlobung feierten in Schwäbisch Hall,
Karlsbader Weg 13, zu Silvester Frl. Mar-
git Goßler aus Neuberg mit Herrn Herbert
Schneider aus Braunsdorf b. Elbogen, heu-
te Doktorand in Tübingen. Eghalanda,
halts enk zamm . .' .
Ascher Hills- und Kullıırforıds: Statt Grabblumen
tür He-rrn Josef Jackwerth von Fam. Otto Gemein-
hardt, Mainz 10 DM - lm Gedenken -an sein ver-
storbenes t.reues Mitglied Georg Brandner vom
BvD-Ortsverband Tann/Rhön 10 DM - Anlöljlich
des Hei-mgange-s des Herrn E.rnst Wagner in Kassel-
W. von Fam. Ernst Wagner, Schönwald 10 DM -

Statt Grabblumen tür ihren Kollegen He-rrn Ober-
lehrer Manz von Marg. Kreuzer 'I0 DM und von
Marg. Stoklas 10 DM - Statt Blumen auf das Grab
ihrer Freundin Emmi Wöliel von Fam. Schimpke,
Regen 10 DM '- Aus gleichem AnlCıSSe Van Anna
Wunderlich, Krefeld 5 DM, Frie-da und Erich Egel-
kraut, Hol 20 DM. ' ~

Für die Ascher Hütte: S-tatt Gra=bblum-en für Fra-u
Emmi Wölfel in Chammünster von Irma Putz und
Elise Stefan, Harmerz 20 DM. __

Es starben fern der Heimat
Herr josef Bloß (Schuhmacher, Selber

Straße] óıjährig in Gelnhausen/Hessen. -
Herr Ernst Ganßnıüllerg-(Hauptstraße 57)
am r. Weihnachtsfeiertag 7rjährig in Egels-
bach bei Ffm. Seit fünf Iahren lebte er im
Ruhestande. Bei seiner Beerdigung am 29.
Dezember in Egelsbach lobte der Senior-
chef der Firma Fleißner, Herr Dipl.-Ing.
Hans Fleißner, am offenen Grabe die un-
ermüdliche Schaffenskraft und die mehr
als 4ojährige Betriebstreue des Verstorbe-
nen. Seine Alterskameraden aus Egelsbach,
die Arbeitskameraden der Firma Fleißner
und der BvD, dessen Ehrenvorsitzender
Ernst Ganßmüller war, sowie die Egels-
bacher Sängervereinigung legten Kränze
am Grabe nieder. -- Herr josef Klietsch,
Zollbeamter i. R., kurz vor Vollendung
seines 81. Lebensjahres am 23. 12. 64 in
Oberviechtach. - Herr Christian Ludwig
7rjährig am 13.1. in Selb, Vielitzer Str. 5.
„Der Angerbeck” war eine bekannte und
beliebte Persönlichkeit. Weit über Asch
hinaus wurde er -bekannt als der Fahrer
Konrad Henleins, dessen ständiger Beglei-
ter er vor allem in der Sudetendeutschen
Kampfzeit war. Christian Ludwig steuerte
jenen legendären Cadillac, der auf der
Wahlreise 193 5 von den Tschechen in Ig-
lau beschossen worden war. -- Herr Franz
Tröger (Grün) 79jährig am 5. 1. in Gers-
feld/Rhön. In der Geipelschen Färberei in
Grün war er' 40 Iahre lang als Appretur-
Vorarbeiter tätig. Dem Deutschen Turn-
verein Grün widmete er sich viele Iahre'
hindurch als' Vorturner. Die Vertreibung
brachte ihn und seine Familie zunächst
nach Schachen in der Rhön. Als der Ehe-
mann seiner Enkelin Alfred Penzel in
Gersfeld eine Autoreparaturwerkstatt und
dann auch ein Wohnhaus erstellte, zog
Tröger mit in' den Neubau, in dem auch
seine einzige Tochter Erna mit ihrem
Ehemann Emil Köhler wohnt. Im Iahre
1958 konnte Tröger das Fest der Goldenen
Hochzeit begehen. Leider entriß ihm ein
Iahr später der Tod seine Gattin. Sein täg-
licher Weg führte ihn seitdem immer wie-
der an das Grab seiner Frau. Zwischen-
durch erledigte er für den Betrieb seiner
Enkelin und deren Mann die Postgänge.
Wenn er dann in seinen Mußestunden sei-
ne Zigarette rauchen 'und den immer mit
großer Sehnsucht erwarteten Ascher Rund-
brief lesen konnte, -war er zufrieden, bis
ihn vor wenigen Wochen eine Erkältung
aufs Bett warf. Seine Landsleute gaben
ihm mit einem großen Teil der Gersfel-
der Bevölkerung das Geleit auf seinem
letzten Weg.

DAS ENDE OTHMAR KALLINAS
Der frühere Abgeordnete der`Deutschen

Nationalpartei, Dipl.-Ing. Othmar Kallina
aus Karlsbad, war eine auch in Asch wohl-
bekannte und geachtete Persönlichkeit.
Die „Karlsbader Zeitung” bringt nun fol-
gende Zuschrift eines ihrer Leser:

„Es war im Mai 1945, als ich in der
Karlsbader Markthalle etwas Gemüse zu
kaufen versuchte. Für uns Deutsche gab es
dort wieder nichts als einige Salatstauden.
Als ich den Heimweg um das Haus Au-
garten in der Morgenzeile nahm, fiel mir
-eine kleine Gruppe von Menschen auf.
Bei näherem Hinsehen bot sich mir ein
unfaßbares Bild. Rechts von der breiten
Toreinfahrt lag in dem kleinen Gärtchen

der hochgeachtete ehemalige Abgeordnete
der Deutschen Nationalpartei, Dipl.-Ing.
Othmar Kallina, als Leiche, neben ihm, im
Tode vereint, seine treue Gattin, geborene
Kugler, aus dem Hause' „Blücher“ in der
Gartenzeile und der Sohn, der wahrhaft
brave Soldat, der im Frankreichfeldzug ein
Bein verloren hatte. Der' Letztere _.atmete
noch schwer, war aber ohne Besinnung
und scheinbar bereit' in Agonie. Die Pro-
these hatte sich gelöst, und der nackte,
blutige Beinstumpf war sichtbar. Auf der
linken Seite der Steineinfassung saß re-
gungslos, wie eine versteinerte Niobe, die
Mutter, Schwiegermutter- und Großmutter
der auf so tragische Weise aus dem Leben
Geschiedenen, in sturnmem und namen-
losem Schmerz. '

Ich schilderte hier nur, was ich selbst
gesehen habe, um das Andenken an diese
verdiente Karlsbader Familie wieder zu
gewählt, während er zuletzt mit seiner Fa-
milie das Bild traurigster Verlassenheit
beleben. Kallina wurde von Tausenden
,bot.”

Beridıtigeıı Sie imAdreßbııdı
Bloss Rosa, 646 'Gelnhausen/Hess-en, Alle Leipziger`

Straße 86 (Selbe-r Slralje, Schuhmacher Götz),
Umzug im-Ort. _ -

Wagner Ernst, 863 Coburg, Sa-uerbruchstralje 18
(Angerga-sse 15, Krankenkassen-Beamter), Über-`
siedlung aus Nentershausen.

Wallasch Bertl, geb. Blolj, 646 Gelnhau-sen, Alte
Leipziger Stralje 86 (Selbe-r Straße), Umzug im
Ort.

Neuberg:
Doysch-er Ursula, geb. Kanzler, 7232 Schramberg-

Sulgen (Schwarzwa-ld), Schorenwe-g 23 (Uber-
siedlung aus Dortmund).

Niederreuth:
Adler Frida, 8385 Pilsting ü. Landa-u/Isa-r, Gtas-

Stralje 21.

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
weiterhin vorrätig

' beim Verlag Dr. B. Tins
Mündıen-Feldmoching, Schließfach 33

Preis 5,50 DM,

ALFRED WUNDERLICH
HERTA WUNDERl.lC'|'l, geb. Kobe:

grüßen a~l-s Ve-rrnählte. '

6079 Sprendlingen, Herrnrötherstralje 38 '

85 Nürnberg, Innsbrucker Stralje 21
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Unser Ru-d~i hat ein Brüderchen bekommen!

' Die glüclcliche Geburt
unseres zweiten Sohnes

Robert-Thomas '
zeiıgenf in dankbarer Freu-de an

RUDOLF Und ILSE LUDWIG
Markto-be-rdort/Allgäu, Michelelalweg 2

 

Für die mir zuge-kommenen herzlichen
Gli.'ıcl<wi.inscl1e zu meine-m 80. Geburtstag
sage ich allen lieben Einsenclern vielen
Dank! '

Georg Uhl
Mündıen 19, Romanstralje 44 b

ÄSCHER RUNÜBIIIEF

Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertrie-
benen Deutsdıen -- Erscheint zweimal monatlich,
davon einmal mit der stånd-igen Beilage „Unser
Sudete'nland". -- Vierteljahres-Bezugspreis DM 4,50.
- Kann be-i jedem Postamt bestellt werden. --
Verlag, Drudt und redaktionelle Verantwortung:
Dr. -Benno Tins, München-Feldmodıing. - Post-
sctıedrkonto: Dr. Benno Tins, München, Konto-
Nr. 112148. - Fernrulı München 32 03 25. -- Post-
anschrift: Verlag Ascher Rundbrief, 8 München-
Feldmoching, Schlieljtach 33. -



PrussnibetIíoÍn
kurierJ immer- *
Mon muB ihn probiert
hoben !

DWORZAK's ORIOINAt

Fordern Sie den neuen forbigen
Preiskorolog unverbindlich bei uns
on. Wir liefern ob 4/l Fl. oufwórls
s6mtliďre sudetendeuische Heimot-
sďtnópse f ronko u.verpoďungsfrei ?0srÍA(ll E{5

Das Nerre Gro(e I(neippbuďr
Hondbuch der nolurqemtiRen Lebens- und Heilweise

BegrÚndeňon Sebostiqn Kneipp

732 Seiten mit 55 Zeichnungen - 24 Fotos ouf Kunstdrucktofeln - 8 Íorbige
Heilpflonzentofeln - eine forbige Tronsgrophic-Dorstellung des menschlichen

Kórpers _ obwóschborei Einbond - DM 45,-
Die neuesŤen Erkenntnisse der ollgemeinen Medizin, der Hygiene, der Noiur_
heilkunde sowie der Fortschrittď des Kneippschen Heilveiíohrens sind in
dieser umfossendsten Dorstellung sómtlicher Gebiete der Kneippschen Lehre
vereinigt. AusfÚhrlich unterrichlel dos Werk Úber die Grundlogen gesunder
Lebensúeise und richtiger Ernóhrung Úber die Heilpflonzen, den neuesten
Slond der Wosserkur-Pňxis und die Ň1óglichkeiten okiiver Gesundheitspflege.
Alle Kronkheiten des menschlichen Kórpers werden genou beschrieben mit
Hinweisen zur Vorbeugung und noturgemóBen Heilung.
Lieferung portofrei. Zohlung .n"" 

l.t;i.řtschlcige 
in 5 Monotsroten ó 9,- DM

' "'ů:l'"# T' čiitH 
* 

*"..i,ls8fi l'r ro "'
8 Miinchen-Teldmoching, SchlieBíoch 33

lm Roume MÚnchen, móglichst
Zentrum, wird von iungem
Ascher Mddel

nelt móblierles Zimmer
per 15.2.1965 gesucht.
Ascher Fomilie bevorzugt.
Zuschriften direkt on R. Boreuther,
8ó Bomberg, GrofensleinstroBe 38,
erbeten.

wtt UBElxEHMEx lHtE BETÍExsololx
und berol.n Slc aarn ou3 atslGt Ou.llai

Dounén Pel Píund zu 28 und 3ó Dt\Á

Bcllícdern (ouch ge:chlirrcn) per Píund
zu 8.-, íl.-, t4.- und t8.- DM
DoUnGn-Elnzlehdgdgn í40 cm brcil
rchon qb 78.- DM
sl3gbéllen in Kqro und Sólouchlorm,
erltkl. Bettťlsó. l3o u. í40 cm brcil
Gul geÍúllt soíqtlt3Gn 1 5íů* 20 DM

Wir lÚhlen ]nletl von det billigslen bir zur
bcttgn ouolilót í. Kopíkisren u. oberbellcn

BETTEN-PI.OSS
$f DtL!INOEX/Donou

Die All-Herren der FMV MARKO-
MANNIA A,SCH lrouern um ihren
Bundesbruder l

AH Albert Benischke
der viel zu írÚh und unerwqrlel
velschieden ist.'FŮr d,ie Morkomon-
nen isl mil seinem Nomen ein
gutes 5lÚdi Couleurgeschichle ver-
bunden.

Fiducitl

Noch einem lo'ngen und erÍůllten Leben
ist mein lieber Monn, Schwiegervoler,
Grofivoter, und Onkel

Guslov Grimm
qm l1. Jónner 

'965 
im Allér von 88 Johren

ÍÚr immel Von Uns gegongen'
HórgerÍshousen í99 _ írÚher Asch
(Eisenhondlung Grimm)

ln sÍiller Ttouer:
Emno Grimm, geb. Krippner,
Oottin
A9ne3 orimm, geb. Můller,
5ówiegerloóter
Enmi zotlroY, geb. Grimm,
Enkelin und Golíen
El3e l(1ippnol. NichÍe
im Nomen oller Angehó1igen

Mein lieber lreusorgender Gol,le, unser
gUÍ9r voíéř, Schwiegervo,ler, Grol'voler,
Bruder und Schwoger

Fronz Hóro
geb. 26' 6.1896 - gest. íó. l. t965

isl nqó einem longen schweren Leiden ÍÚt
immer von uns gegqngen.

ln sÍillem Leid
Elil. Hóro. Go'lin

^nni 
wilc'ek, Toóler

Heilnz wilczek, Sówieger:ohn
IrVollgong. Enkel
im Nomen oller Angehórigen

Giessen,]'Alleř We,lzlorer Weg 15
Fronkíurt, GulIeulsÍroÍ1e 324
írŮher Asó, Sockgosse 2

cilnc!
Neuesle Modelle. Gotmtio.

Bisilo, da Unlouschnchl

Fotdorn Sie ÍutolggYl5l ilctls.l'lJEl Doultchlondr gro8rl
B o ro mo rc h lnr-e hou:

i

GoTTl N GEN, Postfqch ó0l

\'->

_1ó _

Noch einem orbeilsreichen Leben verschied
om 4. Jónner t9ó5 noch longem, mil gro|er
Gr:duld erlrogenem Leiden mejne liebe
Gollin, unsere lreusorgende MuÍÍei, Schwie_
germuíler, OroÍ1mutler, Schwesler u. Sówó-
gerin, Frou

Mogdoleno Jobst-' geb. Zimmermonn
im Aller von 60 Jo,hřen'
Die Eotschloíene wurde om 7. Jóriner í965
in DiÍzinge'n/Sluttgotl zu,r lelzlen Ruhe ge-
bellet.
Dilzingen, HoldenroinslroÍ1e 5
írÚher Neuengrůn

ln sliller Trquer:
oo'leI JoÍeí Jobtl
Tochter: lnge Glodel mií Fqmilie
Tochler: Poso Blo3ó mil Eomilie
Sohnr Woller mil Fomilie
Sohn: 9eor9
neb:Í ollen Anverwqndlen

ln der Millogsslunde des 5. Jónner 19ó5
nohm Goll der Herr unseren lieben Vqler,
Groí1voler, Urgro|vo'ler, Sďrwoger und
Onkel, Herrn

Fronz Robert Tróger
noch kurzer schwerer Kronkheil im 79'
Lebensjohr zu sió in die Ewi9keit.

ln sliller Trquer:
Emll xóhlel und Frou Erno.
geb. Tróger
Alíled penzel und FloU He?lo.
9eb. Kóhler
Motgot und Sobine, Urenkel
sowie olle Angehórigen

GensÍeld/Rhón, Fuldoer LondslroÍ1e
Írůher Griin bei Asch
FŮr die vielen Beweise quírichliger Teil-
nohme sogen wir ollen unseren herzlichen
Donk.

Ein gules MuÍlerherz
hol ouÍgehórt z,u schlogen.

Noďl kurzem, :ďtweren Leiden isl'unsere
gule Multer, Sówiegermuller, OroImuller,
Úrgrofimuller, Sďtwesler, Schwó9erin, Tonle
und Potin

Frou Friedo Wogner
geb. Bergmonn

o,m 8. J<inner 19ó5 im 82' Lebensjohre ver_ ,

sóieden'
Wir belteten unsere liebe Enlschloíene om
t1. Jónner |9ó5 ouí dem We:lon Fríedhoí
zur ewioen Ruhe.
Toronlo,- Conodo. 210rlr 51. Helens Ave.
Íriiher Neuberg í49

ln stiller Trouer:
Alíled Wogner und Fomilie
Herto Milec und Fomilie
Arno Wogner rrnd Fomilie
oérhoÍd wognér und Fomilie
nebsl ollen Vemondlen

Noch kurzer KrornkheiÍ i,sl unseÍe liebe,
herzensqule Mutler, Schwiegermulter und
Omo. uisere qule Tonle und Pqtin' Frou-Mortq Weidhoqs

geb' Ficker
' Íriiher Elihousen, Kreis, Asó

im 7ó. Lebensiohr sqnÍl enlsólqíen. FÚr olle
Anleilnohme Unsélél lieben LqndsleuÍe
herzlichen Donk.
Selb-Plóbberg, SchulsÍro!a ó3 _ Sďrón-
wold

In lieíer ?rouerl
.lindo Wunderlidl mií Fomilie
4ont r'Íeidhoos mil Fomilie
und olle Anverwondlen

DANKSAOUNO

FÚr die ůberqus groÍ1e und' herzlióe An-
leilnohme beim Heimgong unseres gulen
Volels, GroÍ1volers, Urgroí;volers und
5ówiegervolers

GEORO BRANDNEN
sogen wir ollen, die íhr Mi}geíůhl durch
Wort, Sóriít und Blumenspenden bewiesen
hoben, herzlichen Dqnk.
Besonderen Donk Herrn Píorrer Houpl íÚr
die lroslreichen Wo,rle.

ln sliller Trouer;
Hugo Brondnel
Fdn- Honr BlqndneÍ
Fom. ou3lov l(Únzel
Fqm. HelmuÍ Rhode

DWORZAK's ORIGINAL.

 ssnitäerlíum
.__

kurient immer., 6 _ _
Man muß ihn probiert*
haben! _ _

Fordern Sie den neuen farbigen
Preiskatalog unverbindIid1 bei uns
an. Wir liefern ab 4/'I Fl. aufwärts
sämtliche su"'detendeutscheHeimat-
sd1näpse franko u.verpad<un'gsfrei_ . rosırıcıı usF _

\ _

Das Neue Große Kneippbudı
Handbuch derlnaturgemäßen Lebens- und Heilweise

Begriindet von Sebastian Kneipp ' _
732 Seiten mit 55 Zeichnungen - 24 Fotos auf Kunstdrucktafeln - 8 farbige
Heilpflanzentafeln - eine farbige Transgraphic-Darstellung des menschlichen

2 Körpers - abwaschbarer Einband - DM 45,-_
A Die neuesten Erkenntnisse der allgeme-in'en Medizin, der Hygiene, .der Natur-
heilkunde sowie der Fortschritte`l`d-es Kneippschen Heilverfahrens sind in
dieser umfassendsten Darstellung sämtlicher Gebiete der Kneippschen Lehre
vereinigt. Ausführlich unterrichtet das Werk über" die Grundlagen gesunder
Lebensweise und richtiger Ernährung über die Heilpflanzen,- den neuesten
Stand der Wass'erku'r-Praxis unddie Möglichkeiten aktiver Gesundheitspflege.
Alle Krankheiten des menschlichen Körpers werden genau beschrieben mit
Hinweisen zur Vorbeugung und naturgemäßen Heilung.
Lieferung portofrei. Zahlung ohne 'Ratenzuschläge in 5 Monatsraten ä 9,- DM

möglich
Bes†e||Ungen ni`_mm† emgegen der . 

l

Nach einem arbeitsreichen Leben verschiecl
am 4. _Jän_ner 1965 nac:h langem, mit großer
Geduld ertrageneım Leiden meine liebe
Gattin, un-sere treuso-rgen-de Mutter, Sdıwie-
germutt-er, Grofjm-ut-te-r, Schwester u. Schwä-
gerin. Frau _~

_ - Magdalena Jobst ,_
”"` ge-b. Zimmermann ' L
im Alter von 60 Jahren. _
Die Entsdılatene wurde am- 7'. Jäiriner 1965
in Di-tzinge.nfS~tuttgart zur letzten 'Ruhe ge-
bettet. ' '
Ditzingen, Haldenrainstralje- 5
früher Neuengrün

- In stiller T-rauer:
Gatte: Josef Jobst
Tochter: Inge Gradel mit Familie
Tochter: Rosa Blasdı mit Familie
Sohn: Walter mit Familie
Sohn: Georg __
nebst allen Anverwandten

In de-r Mittagsst-unde des 5. Jänner 1965
nahm Gott de-r Herr unseren lieben Vater,
G'rof_5vater',__ Urgroljvater, Schwage-r und
Onkel, .Herrn ' '

' Franz Robert Tröger
nach kurzer schwe-re-r Krankheit im 79.
Lebensjahr zu sich in di-e '__lfIwigkeit'.

l-n stiller Trauer:
Emil Köhler und Frau Erna,

- geb. Tröger _
Alfred Penzel und Frau Herta,

` geb. Köhler _
Margot und Sabine, Urenkel _-

' sowie alle Angehörigen

Genste-ld/Rhön, Fulda-er Lan-dstralje _
frühe-r Grün bei Asdı
Für die vielen Beweise aufrichıtiger Teil-
nahme sagen wir allen unseren herzlidıen
Dank. - '_

verlag Ein gutes ,MuHe=rl1er'z

8 München-Feldmoching, Schließfach 33

lm Raume München, möglichst
Zentrum, wird von iungem
Ascher Mädel _ ' '

nett möbliert-es Zimmer
per 15.2.1965 gesucht.
Ascher Familie bevorzugt.
Zuschriften -direkt an R. Bareuther,

Die Alt-Herren de-r FMV MARKO--

Bundesbru-der -`-

AH Albert Benischke
der viel zu früh und unerwartet
verschieden ist. 'Für die Markoman-
ne-n ist mit seinem Naımen ein
gu-les Stück Couleurgeschiclıte ver-
bunden.

I MANNIA ASCH trauern um ihren

86 Bamberg, Grafensteinstraße 38, F 1 d „ C , , ,
erbeten. -. _

 lirlrltcine!
Neueste Modelle. G urun
Kundendıenst.Ifleme
Kein Risiko. flıı U
Stets praisgimstigs
Fordern Sie Kulu_l?|r *C151

EL'~lB)ı'liJ<l›ıı:ıo :ıcnlıilııııhau

GÖTTINGEN, Postfach 601

WIR UBERNEHMEN IHRE BETTENSORÖEN
und beraten Sie gern 'aus erster Quelle:

Daunen per Pfund zu 28_ und 36 DM
Bettfederrı (auch geschlis_sen) per Pfund
ZU 8.--, "ll.±, 'l4.± Und 13.- DM
Daunen-Einztehdeclren 140 cm breit
sdıon ab 78.- DM
Stegbetten in Karo und Sdılauchforrn,
erstkl. Bettwäsche 130 u. 140 cm breit
Gut gefüllt Sotalrissen 4' Stück 20 DM

Wir führen lnlett _\_r_a_n der billigsten bis zur
besten Qualität l. Kopfkissen u. Oberbetton

BETTEN-PLOSS.
I8l`l'›lI.I.ll'~IGEI~llDorıau

ı

Nac:h 'ei-nem lan-gen und e.rfüllten Leben
i-s-t mein liebe-r Mann, _Schwiegerva-te-r,
Großvater, und Onkel

Gustav Grimm
am 11. Jänne-r 1965 im Alter von 88 Jahren
für immer von_uns gegangen. _ '
Hörgertshalusen' 199 -- früher Asch
(Eisenhandlung Grimm) '

I_n stiller Trauer:
Emma Grimm, geb. Krippne_r,
Gattin _
Agnes Grimm, geb. Mülle-r,

' Schwiegerlochte-r _
Emmi Zastrow, geb. Gri-mır"ı,-
Enkelin und Gatten
Else Krippner. Nichte `
im_-Namen aller Angehörigen

Mein lieber treuso-rgende-r Gat-te, unser
guter Vater, Schwiege.rva›te~r, Großvater,
Bruder und Schıwager

Franz-i-. Höra
geb.f2e.e.1s9s _ gen. 16.1.1965

ist nach einem langen sd1were.n Leiden für
immer vo.n uns gegangen. -

n-

ln stlllem Le-id _;
Elis. Hö-ra, Gattin _
Anni 'Wilcıela Tochter '
I-leiınz Wilczek, Sdıwíegersohn
Wolfgang, En-kel
im Namen aller Angehörigen

Giessen,i Alter Wetzla-rer Weg 15 '
Frankfurt, Gutleutst-ralje _,_324 '
früher Asch, Sa-dcga-sse 2

_1ó_

hat aufgehört' zu schlagen.

Nach kurzem, schweren Leiden ist- unsere
gute Mutter, Sdmwiege-rmutte~r, Graljmutte-r,
Urgrof;-mutter, Schwester, Schwägerin, Tante
und Patin

Frau Frieda Wagner
- ` gelb. Bergmann

am 8. Jänner 196-5 i-m 82. Lebensjahre ver-
schieden. _
Wir beiteten unsere liebe Entsdılafene am
11. Jänner 1965 auf dem Wesıto-n Friedhof

*zur ewigen Ruhe. -
Toronto, Canada, 2101/2 St. .Helens Ave.
früher Neuberg 149 _

ln stiller Trauer:
All-red Wagner und Familie

_ "eff" MH“ "nd F°'“i“°Arno Wagner 'und Familie
Gerhard Wagner und Familie __
ne-bst allen Verwandten - '

_ ` _

Nach kurzer Krankheit ils-t unsere liebe,
he-rzensguie Mutter, Schwiegermutter und
Oma, unseregute Tante und Patin _

Frau Marta Weidhaas A ~
±_ geb. Ficker w;_ ~

-_ früher Ellhausen, Krei_si'Asch
im 76. Lebensjahr sanft entsdılafen. Für alle
Anteilnahme unserer lieben La'nd'sle-IJ-te
herzlichen Dank.
Se-lb-Plöfjbe-rg, Schulstralje- 63 - Schön-
wald " "

ln tiefer Trauer: ' '
.Linda Wunderlich mit Familie
Hans Weidhaas mit Familie
und alle Anverwandten

t

DANKSAGUNG I

Für die überaus grolje und' herzliche An-
leilnahme beim He-ímgang unsere-s guten
Vaters, Großvaıters, Urgrohvaiers und
Schwiege-rva-ters _

GEORG BRANDNER
sagen wirallen, die ihr Milgelühl durd1
Wort, Schritt und Blumenspenden bewiesen
haben, herzlichen Dank. - '
Beso-nd-e-ren Dank H-e-rrn Pfarrer Haupt für
die trostreichen Worte.

- ln stiller Trauer: '
Hugo Bran-dn-er

'_ Fam. Hans Brandner F
Fam. Gustav Künzel
Fam. Helmut Rhode _


